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Zwanzig Genossen zn Tode gefoltert
In einer einzigen Nacht In Kttpenldt .

Dir „Arbeiterzeitung " vcröfsc ntlicht folgenden Bericht aus Deutschland über
die grauenvolle Nacht von Köpenick :

In der N a ch t v o m 21 . zu m 2 2. I u n i hat die SA in Köpenick mehralSzwan -
zigMönner zuTodegefoltert .

Den 23jährigen Jungen , den Sohn des GewerkschoftSsekretärS Schmauch der sich mit
der Nasse in der Hand gegen die Mörder zur Wehr gesetzt hat , gegen Verbrecher , die um

Mitternacht die HanStllr eiuschlngen « nd mit dem Revolver auf ihn loSstürzten , haben sie
niedergeschlagen . Sie traten iym mit ihren Stieseln ins Gesicht , trampelten aus seinem Leib

herum , dann warfen sie den schon halb Toten gefesselt in den Wagen .

In einer . Zelle des Polizeipräsidiums haben sie ihn «rfchoffen . Auf dem großen Weg¬
weiser in Köpenick hat die SA einen Zettel angebracht : Anton Schmaus wurde standrechtlich
erschossen.

Dem alten Schmaus zerbrachen di « Bestien mit Eisen st ange « di « Knochen und

hängten den Toten auf . „ Selbstmord . "
Waö in dieser Rächt in der Köpenicker S A- Kaserne geschah , ist so unbeschreiblich

grauenhast , daß die paar , die mit dem Leben davonkamen , heute noch nicht dar¬

über sprechen können . Aus dem Korridor standen große Blutlachen , Blut an den

Wänden . Damit da » Schreien der Gesolterten nicht so gehört werd «, ließ dir SA di « Motor¬

räder rattern . Siebzigjährige wurden niedergeknüppelt , mit dem Kopf an
die Wand geschlagen . Den Gefangenen rissen di « Folterknecht « büschelweise die Haare ans .

Johannes Stelling wurden sämtlich « Finger zerbrochen . Das Gesicht war bis

zur Unkenntlichkeit entstellt .
Den Sack mit seiner Leiche hat man an der Köpenicker Schleuse aufgesischt . Di « Leichen

von Paul van Essen und E i g e n d o r s tr ieb dir Spree bei Mendenschloß in der Nähe
von Grünau an . Den verstümmelten Paul Pohle sand man » an einem Baum hangend , im

Wald von Schmöckwitz . Bier Kommunisten starben den qualvollen Opfertod im

Köpenicker Krankenhaus .
Seit drei Wochen werden noch immer zwölf Arbeiter ans Köpenick und Fried -

richShagrn , die in der Mordnacht von der SA verschleppt wurden , vermißt .

Der Führer der Kövenicker Mörder , Scharfich , ist znr Belohnnng zum OrgaNisa¬
li o n S w a r t « rnannt worden . . . .

Stelrfisdie Sozialdemokraten
überstimmen Ole Landesregierung .

Graz , 13 . Juli . Der Landtag von Steiermark

wurde heute cinbernfen , damit er das Gesetz über

die A n f h e b u n g der n a t i o n a l s o z i a li¬

st i s ch c n Mandate genehmige . Die Vorlage
wurde dem zuständigen Ausschüsse zugewicsen ,
doch kam cs nicht zu ihrer Erledigung , weil im

weiteren Verlaufe der Sitzung nach einem Kon¬

flikt zwischen den Sozialdemokraten und

dem Landeshauptmann Dr . Rintelcn der Antrag
auf Schluß der Landtagssihung ange¬
nommen wurde . Für den Antrag stimmten die

Sozialdemokraten , die Großdeutschcn und der

Hcimatschutz , dagegen die Christlichsozialcn und

der Landbund .
Der Entschluß der Sozialdemokraten ist die

Antwort auf das Kolportageverbot für den Gra¬

zer „Volkswillcn " .

Mittenwald —

nur ein liebergriff der SA .

Innsbruck , 15 . Juli . Zu dem bereits

gemeldeten Zwischenfall in Mittenwald wird

amtlich mitgeteilt : Der Leiter der österreichischen
Gendarmerie in Scharnitz begab sich gestern nach
Mittenwald , um den Zwischenfall zu unter¬

suchen und womöglich beizulegrn . Bon bayrischer
Seite versicherte man , daß es sich um eine »»

Uebergrisf von SA - Monnern bandelte , der

von Regierungsseite scharf mißbilligt werde .

Nachdem auch das Versprechen abgegeben wurde ,

daß derartige Uebergrisf « in Zukunft unterblei ,

ben , nahm die österreichisch « Paß - und Zvllstclle
ihre « Dienst in Mittenwald Wied « auf .

Wiener Bombenwerfer —

Aufseher im Dachauer .

Konzentrationslager .

Wien , 15 . Juli . Wie der „ Abend " meldet ,

hat einer der Urheber des Bombenattentats gegen
das Juweliergeschäft Futterweit im zwölften Be¬

zirke , bei dem bekanntlich zwei Personen ge¬
tötet wurden , August Rieger , an sein « Ver¬

wandten in Steiermark dieser Tage ein « Karte

gerichtet , in er mitteilt , daß er Aufseher im

Konzentrationslager in Dachau ge¬
worden ist .

N azi - Ehren wort !

Salzburg , 15 . Juli . Vor einiger Zeit ist in

.. . . . . Hauptmann des Bundcshecrcs

Langhans wegen seiner nationalsozialistischen
Tätigkeit unter den » Verdachte des Hochverrates

sestgenommen , später jedoch gegen Gelöbnis ,

daß er die Stadt nicht verlassen werde , auf

f r o i e n F u ß gesetzt worden . Langhans ist

seit einigen Tagen aus Salzburg verschwun¬
den und man vermutet , daß er n a ch T c u t s ch »

land geflüchtet ist .

Ernste Auseinandersetzungen
anl dem iranzöslsdien Parteitag .

Paris , 15 . Juli . In einer an stürmi¬
schen Ztvischcnsällen reichen Atmosphäre
haben die Beratungen des sozialistischen Partei¬

tages heute ihre Fortsetzung gesunden und in

einem großangelcgtcn Rededuell über die Hal¬

tung der sozialistischen Kaminrrfraktivn zwischen
den Vertretern des rechten Flügels - - Wenau «

del , Marquet — nnd den Vertretern der

Linken und des Zentrums der Partei — Leon

Blum , Paul F au r e und Z y r o m s k i —

ihren Höhepunkt erreicht . Angesichts der Ent¬

schlossenheit der marxistischen Richtung , die aus
dem Parteitag über die absolute Mehrheit vcr >

fügt , den Vertretern der Richtung Rcnaudels ,
die die Mehrheit in der sozialistischen Kaunncr -

froktiou bildet , eine Rüge zu erteilen oder zu¬
mindest das Bedauern üoer die Haltung der so¬

zialistischen Kammcrsraktion in den letzten Togen
zum Ausdruck zu bringen , forderte Rcnaudcl

und Ma rauet die Mehrheit de « Parteitages
ein letztes Mal zur Versöhnung ans , um die ein¬

heitliche Geschlossenheit der Partei zu erhalten .
Zu diesem Zwecke schlugen Rcnaudel und Mar -

auel eine Entschließung vor , die jede Aussprache
über die Haltung der sozialistischen Kamurersrak «
tion in der Vergangenheit als zwecklos auSzu -

schalten und den Parteitag ausfordert , für die
Zukunft einverständlich ein Kompromiß
auSzuarbciten . Diesem Anträge tvidersetztcn sich
in scharfer Weise nicht nur die Vertreter des
linken Flügels Paul Faure und Zy -
rom » kl , sondern auch Leon Blum . Blum
und Bracke brachten einen Antrag ein , der die
Souveränität des PartertageS be ¬
tont und erklärt , daß alle Mitglieder nnd Frak ¬
tionen der Partei sich de » Entscheidungen des
Parteitages , wie immer sie ausfallen Utögen , zu
beuge » habe » . Dieser Antrag wurde mit 3877
gegen 22 Stinimen bei 662 Stimmenthaltungen
angenommen . Soda » » » wurde ein Antrag
Rcnaudels , der für die sozialistische Parla -
mentSsraktion in der Zukunst die notwendige
Aktwnsfrciheit und Selbständigkeit verlangt , m! t »Salzbura der
2556 Stimmen gegen 815 Stimmen bei 692 ’ *
Stimmenthaltungen abgelehnt .

Das Ergebnis des Parteitages scheint bereits
erkennbar . Eü dürft « Wohl zu keiner völli¬

gen Einigung , aber bestimmt zu keiner

Spaltung kommen . Hingegen ist mit dem

Rücktritt einiger Abgeordneten zu rechnen .
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vic Vorsländehonferenz der gemeinsamen
Landcszentrale der Gewerbsdiattcn
über die Regelung der Arbeltsloseniürsorge .öle Handelsbilanz

des 1. Halbjahres wsr
Geringes Aktin » , » von 16 Millionen .

Nach den Erhebungen des Statistischen

Staetsamlcs war der gesamte Außenhandel der

Tschechoslowakei im Juni 1933 mit dem Betrage

von 45,646 . 660 sie passiv ( gegenüber eine, »

Possivum von 88,601 . 000 Kc im Juni 1932 . )

Die Gesamteinfuhr betrug im Juni 1933 :

502,558 . 000 Kn /Juni 1932 : 638,355 . 000 Ke) , die

Gcsamtausfuhr 456,912 . 000 Kk ( Juni 1932 :

599,754 . 000 Kr) .

Für das erste Halbjahr 1933 ergibt sich fol¬

gendes Bild : ■Gesamteinfuhr 2. 682,545 . 000 Kc

( im ersten Halbjahr 1932 : 3. 956,356 . 000 K«) ,

Gesamtaussuhr 2. 698,711 . 000 Kk ( im ersten Halb¬
jahr 1932 : 3 . 731 . 110 . 000 Kol . Es ergibt sich also
ein Rückgang des Außvihandels gegenüber dem

ersten Halbjahr 1982 um 30 . 0 Prozent .
■Während . im ersten Halbjahr 1932 ein

Passiv » m von 225,246 . 000 Ks vorhanden
war , ist heuer ei » geringer Ausfuhrüberschuß von

16,168 . 000 Ko zu verzeichnen .

Im Prager Gcwerkschafishaus fand gestern
in Anwesenheit von 196 Delegierten eine Vor -

ständekonfcren ; der in der gemeinsamen Landes¬

zentrale vereinigten deutschen und tschechischen

Gewerkschaften statt . Ter Zcntralsckrctär Gen .

T a h e r l e erstattete den Bericht über die beab¬

sichtigte Neuregelung der Arbcits -

losenfürsorgc und dos Ergebnis der dar¬

über geführten bisherigen Beratungen , an wel¬

che » Vertreter der gemeinsamen LandcSzentralc

teilnahmen .
Er stellte fest, daß nur über einige

Fragen ein « Einigung erzielt wurde ,

daß die V erhan dl » » gen jedoch noch nicht

beendet sind , da sehr wichtige Punkte sowohl

im finanziellen als auch im verwaltungstechni¬

schen Teil noch nicht , geklärt sind ; dazu gehören

die ll n t e r st ü tz u n g s s ä tz c, das Ausmaß des

S t a a t s b c i t r a g s, die B « h ü r f t i g k c i t § .

Prüfung und die gedachten /Kontroll¬

maßnahmen . Ueber alle diese m> i der Ar -

beitslosensürsorgc zusammenhängenden Fragen

finden unausgesetzt Verhandlungen
n » d Beratungen statt und die Konferenz

konstatierte , daß Ministerpräsident Math Petr
den Gewerkschaftsvertreter » niehrfach zusagtc ,

daß die Gcw . cxkschasten vor der cud -

gültigen Entscheidung der Regie¬

rung gehört >v c r d c » w ü r d e n.

. Tas deutsche Referat erstattete Gen . M a -

coun , worauf am Nachmittag die Debatte

Dgesührt wurde , in welcher 19 Redner , darunter

die Genossen Roscher und Kaufmann

sprachen .
'

In der Resolution , ' welche von der

Konferenz angenommen wurde , wird der gemein¬

samen Landeszcntralc und den llntexhändleru das

Vertrau en ausgedrückt und die Ueberzcugung

ausgesprochen , daß bei der Entscheidung der Re¬

gierung aus die Anträge und Einwände der gc -

meinsomen Landcszentrale Rücksicht genommen

werden wird .

Arbeitsraub
und

ticlderprcssung .
Wenn die ReidisgewaMen
gleichschaiten .

Berlin , im Juli . ( Eigener Bericht . ) .
Zwanzig Millionen Reichsmark haben sie

bis jetzt sich „für die nationale Arbeit " spen¬
den lassen . Das teilen die Nazis offiziell mit .

Dabei verraten sie aber in einem Nebensatz /
wie cs gemacht wird : Die NSBO in

den Märkischen Elektrizitätstverken , Berlin hat
12 . 500 Mr . in diesen Fonds eingezahlt und

diese Summe wird nachträglich gedeckt ,
indem sich die Belegschaft einem entsprechenden
Lohnabzug „freiwillig " unterwirft . Woher
aber Hali : die NSBO die 12 . 500 Mk . znr

Voransbczahlung ? Aus ihrer Kasse sicher
nicht , denn vor der Machterschlcichung war die

NSBO ja ein gar verborgen blühendes
Pflänzchen . Aber welcher Kajscnsührer eines

öffentlichen Betriebes wird heute noch wagen ,
sich einer Geldcntnahme — natürlich gegen
ordnungsmäßige Qllittnng — zu widersetzen ,
wenn die Nehmer solche sind , daß er von einer

Weigerung mindestens Beurlanbirng , wenn

nicht Existenzverlust , Verhaftung , Konzentra¬
tionslager , kurz die ganze Anfbanleiter , be¬

fürchten muß ? !
Unter den « gleichen würgenden Druck des

drohenden Existenzverlnstcs stehen heute alle

irgendwo Angestellten oder fest Beschäftigten .
Sie wagen nicht , sich den Fordcrimgen der

Fafeisten zu widersetzen ; die überall im Be -
lrieb in der verhaßten , perverser Phantasie
kranker Gehirne entsprungenen Uniform unter

der Belegschaft sind . So geht man denn auch
zur Zahlstelle hin und „bittet " , daß einem

doch auch die ztvei Prozent für die „irationale
Arbeit " ständig vom Lohn abgezogen werden

möchten ! Sind auch Löhne und Gehälter seit
zweieinhalb Jahren immer wieder reduziert
worden , dagegeit Lebensmittel nnd auch schon
Mieten gestiegen , drückten Lohnsteuer , Sozial -
abgaberk n. v. a . auch vorher schon gerade
genug — keiner wagt , die „freiwillige " Zah¬
lung dieser Zusatzlohnsteuer zu verwcigerit ,
denn lieber noch wenig Lohn als gar keinen !

Und wenn es noch bei dieser Reinhord -
stcncr sein Bewenden hätte ! Biele sind nach
der Gleichschaltung ans den zwecklos gewor¬
denen Gewerkschaften ausgetreten , aber nun ,
wo dort alles unter Lepkontrolle steht , wird

kommandiert : Marsch hinein in die Gewerk¬

schaften ! Da würde es nichts nutzen , sich aus
Hitlers kreischende Borlvürfc gegen den frcigc -
wcrkschaftlichen Organijationszwang zu beru¬

fen , dem er als junger Bauhilfsarbeiter kn

Wien sich nicht fügen wollte , weil er doch als

„ Beamtensohn " und — wenn auch überall

abgewiescncr — „ Künstler " , sich zu gut dünkie ,
um mit den Proleten Kameradschaft zu schlie¬
ßen . Außerdem sollte er ja einem Kampfver¬
band für proletarische Forderungen nnd gegen

kapitalistische Ausbeutung bcitrctcn und da

gehörte er ja wirklich nicht hinein . Früh
krümmt sich, lvas ein Gelber werden will .

Heute sind nach mussölinifchem Muster
die Gewerkschaften ein Teil des Staatsorga¬
nismus , der wiederum nicht auf Selbstbcstim -

mnng und freier Unterordnung unter den

Mchrhcitswillc » der Gesamtheit , sondern auf
dem brutalsten Zwang einer Minderheit be¬

ruht , die sich als Hcrrenkaste dünkt und der

noch genug Proleten als willfährige Knechte
gegen ihre Klasse dienen .

Außer der Erpressung für eine nicht
näher bezeichnete „ nationale Arbeit " gibt es

Sammellisten für die „ Opfer der Arbeit " , für
die zu sorgen ja die Aufgabe jener Sozialver¬
sicherung ist , von der B i s m a r ck einst gesagt
Hot, , daß Deutschland sic nicht bekommen

hätte , „ tvenn nicht die S o z i a l d e m o k r a -

t i e wäre und eine Menge Leute , die sie fürch¬
ten " . Aber freilich , SA und SS kosten ver -

danMt viel Geld , mehr als die geheimen
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An einen Herrn Richard Neumann ,
in Seilhenuersdor ! in Sachsen !

Lffene Antwort auf einen geschloffenen Arles .

Quellen herbeben und warum soll man da
nicht Diesenigen zu einem ordentlichen Zu¬
schuß zwingen , zu deren Niederhaltung man
diese Terrortruppcn braucht ? ?

Um ober auch zu verhüten , daß man na ,

zu früh Illusionen mache , sei nicht verschwie¬
gen , daß auf diese Sammellisten manchmal
Beträge gezeichuet werden , die zwei utid mehr
Tagelöhne erreichen und die die gleichen Spen¬
der noch vor einem halben Jahr für die

„Eiserne Front " nicht entfernt übrig gehabt
haben . Freilich drohte damals Keinem des¬

wegen Existenzvcrlust !
Die nächste Schröpfung ist für die uner¬

läßlich nötige Betriebs - Hakenkreuz¬
fahne . Die darf beileibe nicht etwa ans
Baumwolle oder selbst Schafwolle sein —

nur seidene Fahnen für 00 , 80 und 100
Mark dürfen angeschafst werden , womit offen¬
bar „die Wirtschaft angekurbelt " werden soll .
Ist aber erst die Fahne angeschafft , so muß sie
auch geweiht werden , was in einem Wirts -

hauSgartcn bei SA - Musik und womöglich den

himmlischen Worten des Engel , nämlich des

Qber - Pg. , vor sich geht , 1 Mk . Eintritt und

auch sonst allerhand kostet . Nichtkomincn wird
vermerkt und „aufbauwillig " behaudclt . Das¬

selbe gilt aber auch von den Versammlungen
und wenn cs sogar 2 und 8 Äik . Cintritl

kostet.
Wenns aber ans Zahlen geht , wird auch

der Sanfteste leicht ungemütlich und so hört
man cs denn in der Tiefe schon ganz merklich
grummeln und im engeren Kreise auch schon
recht berlinisch meckern .

Man kann sich erst recht die Gefühle der

vieljährigen Beamten großer öffentlicher Ver¬

waltungen vorstellen , die unter „marxistischer "
nun davongejagter Leitung gestanden haben
und die nun uniforntierte SA - Leute anlernen

müssen , die znm großen Teil überhaupt noch
nicht öder aber nicht mit dem Federhalter
gearbeitet und von den Dingen keine blosse
Ahnung haben , mit deren Verwaltung sie nach
selbstverständlichem Bestehen vor der gleich -
tzeschaltcten Prüfucrgskommission versorgt wer¬
den sollen , während ihre Vorgänger , die nun

ihre Verdränger anlcrnen müssen , dem trau¬

rigen Los pensionsberaubler Ruheständler
entgegendämmern .

Ab und zu flattern immer wieder Ge¬

rüchte von einem Wiedererscheinen
des „ Vorwärts " — natürlich als Nazi¬
blatt — auf . So hieß es , daß beabsichtigt sei ,
die Berliner Ausgabe des „Völkischen Beob¬

achter " durch einen ü la „ Welt am Abend "

verfälschten „ Vorwärts " zu ersehen und den

unsagbar öden Hiller - Rosenberg - Monitor auf
das Erscheinen in München zu beschränken .
Ein solcher Plan würde allerdings beweisen ,

daß sich die Berliner Ausgabe nicht rentiert ,

was schon oft behauptet worden ist . Je gleich¬
geschalteter die Zeitungen , desto weniger wer¬

den sie gelesen . Der Berliner ist wirklich der

Letzte , der sich seine Meinung vorschrcibett
und vorkauen läßt . Daran tverden B r a u -

nauer , Bayern und Bolivianer

nischt ändern !

Bon Ihnen , Herr Neumann , der Sie uns
Ihren Namen und Ihre Adresse verraten , ohne
uns mitznteilen , wer Sie sind ( nämlich beruf¬
lich und politisch ) , erhielten wir gestern folgen¬
den Brief , den wir samt der darauf zu erteilen¬
de » Antwort öffentlich erledigen wollen . Sie

schreiben uns :

Richard Nemnann ,
SellhenncrSdors,Sc >. ,

Rumburgerstr . 7. Den 12. Juli lfi38 .

Ich lese in der „ BvAszciwng " , Ausgabe vom
11. dS. , den Artikel „ Mit Zangen gefoltert " . Ich
wäre Ihnen sehr sehr dankbar , wenn Sie mir den
Namen des betreffenden , dem diese Sache passiert
sein soll , mittrilen würden und mir nähere , vor
allen Dingen glaubwürdige Unterlagen schicken
könnten . Ich würde bei der zuständigen Stelle für
diesen Mann Genugtuung verschaffen .

Hierbei möchte ich allerdings eines besonder -
hervorheben : Bei nnS in Sachsen ist ein Fall , wir
Sie ihn hier in Ihrer Zeitung Wiedergaben , noch
nicht vorgekoimnen . Auch sind diese Sachen , die
sonst Im Ausland geschildert werden , purer
Schwindel , und daß es andererseits im Aus¬
land noch geistig hochstehende Leute gibt , die der¬
artige Sachen verbreiten , zeugt ganz von ihrem
Charakter . Diese Leut « haben bestimmt vor sich
viel weniger Achtung , als vor aller Menschheit .

Vielleicht ist es möglich , den Namen der hier
in Frage kommenden Person , andererseits aber
auch den Namen des betreffenden Lagerkomman¬
danten festzustellen . Ich versichere jedenfalls , daß
ich diese Sache bis ins kleinst « klären lassen werde ,
sofern Sie mir genaue Namen angeden können .
Ich werde Ihnen pünktlich von dem wahren Sach ,
verhult Nachricht geben .

Mit vorzüglicher Hochachtung
( folgt Unterschrift . )

Auf diesen Brief nun , Herr Neumann ,
haben wir Ihnen Folgendes zu antworten :

Der Artikel in unserer „Volkszeitung ", auf
den Sie sich berufen und der gleichlautend in
unserer gesamten fozialdemokrattschen Presse er¬
schienen rst , stammt , wie wir reproduzierend be¬
merkten , au - der „ Deutschen Freiheit " und
wurde unter anderem auch von der Wiener „ Ar -
beiter - Zeitung " nachgedruckt . Er ist also dafür
gesorgt wovden , daß die geschilderte unmensch¬
liche Folterung eines ruhigen Bürger « im
Kölner Braunen Hau « zumindest überall
dort , wo die deutsche Zunge nicht den Hunnen -
Zangen ausgeliefert ist , bekannt , verurteilt und
nebst vielem anderen dereinst gerächt wird . Mit
Genugiililiig erfahren wir durch Ihren
B r i e f, Herr Neumann , daß , so wie wir e «
wünschen , die in Braunen Häusern verübte und
von den braunen Zeitungen verschwiegene
Schntach auch in Deutschland selbst be¬
kannt wird . Hoffentlich dringen unsere Blät¬
ter auch weiter so wie bisher zu allen Neumön -
nern im Reiche. ' Aber hinwiederum dürfen Sie
uns weder solche geistige Bescheidenheit noch
solch gespielte Einfalt zumuten , wie Sie sie, Herr
Neumann , an den Tag legen. ' Wir denken
nämlich nicht daran , Ihnen den Namen
des Gefolterten bekanntzugeben .

Den » da « hieße , dafür sorgen , daß durch
Ihresgleichen oder durch Schlimmere an Ver¬
wandten oder Freunden de « Gefolterten , die
sich noch in Ihrem sanften Reich befinden so¬
fort fürchterlichste, blutigste Rache geübt wurde .

Oder haben Sie , Herr Neumann , der angeb¬
lich nicht » davon weiß , daß in den Braunen

Häitscrn nnd Konzentrationslagern Sachsens ge¬
nau so gefoltert wird wie in ocn übrige » Frei¬
wildstaaten deS Deutschen Reiches — haben Sie
etwa auch noch nicht erfahren , daß beispielsweise
fünf Menschen al « Geiseln fcstgehaltcn
und zweifellos gemartert werden , weil man sich
a » Philipp Schciden » ann rächen will , zu
welchem Zweck man den entscheidenden Passus
des e' nzigen Artikels fälschte , den er bisher aus
der Emigration geschrieben ?

Sie wollen un « einreden , Herr Neumann ,
daß Sie beit Namen des mit Zangen Gcfolter -
tcn , den die Redakteure der „ Deutschen
Freiheit " mit eigenen Augen ge¬
sehen haben , erfahren möchte » und müßten ,
um „ für " ihn Genugtuung zu verschaffen ? Sie
wollen uns einredcn , daß über Ihrem Seifhen¬
nersdorf in Sachsen der tiefste Frieden liegt ?
Gehen Sie doch in irgendeines Ihrer sächsi¬
schen Konzentrationslager , tvo nach
Hunneir - Ausspruch doppelt so viele Gefangene
sitzen als in dem für Sie etwas cutlmenen
Preußen , gehen Sic zil einem der unzähligen
Kollegen de « von Ihnen gesuchten Kölner Lager¬
kommandanten — durchwegs geistig hochstehende
Menschen — und Sie werden für „ Sachen "
„ glaubwürdige Unterlagen " bekommen , daß
Ihnen die Haare zu Berge stehen werden , falls
Sie , Herr Neumann , nämlich nicht selber zu der
ncudculschen Ochsenziemer - und Zangenbande
gehören — eine Vermutung , die wir nicht ganz
von der Hand weisen können , so lange S i e uns
nicht glaubwürdige Unterlagen bei¬
bringen , die daS genaue Gegenteil beweisen . Bis
dahin können wir naturgemäß auch nicht mit
jener vorzüglichen Hochachtung zeichnen , mit der
Sie Ihren Brief an un » schließen.

Berlin , 18 . Juli . Um bei den Arbeiten
der Reichsregierung die Erfahrungen der prak¬
tischen Wirtschaft zu verwerten , beruft der Reichs¬
kanzler einen Generalrat der Wirtschaft, dessen
Mitglieder die Aufgabe haben , der Reichsregierung
zur Beratung in allen wirtschaftlichen Fragen zur
Verfügung zu stehen .

Der Generalrat der Wirtschaft tritt jeweils
auf besondere Einladung zusammen . Der Reichs¬
kanzler hat zunächst folgende Herren tn den
Generalrat der Wirtschaft berufen : Herbert Backe ,
Domänenvachter ( Berlin ) , Dr . Earl Bosch
(Heidelberg) , Jng . Eugen Böhringer , Direktor
der Maximuianhütte ( Rosenberg , Oberpfalz ) ,
Generaldirektor August Diehm , deutsches
Äalisyndikat ( Berlin ) , Bankier August von
Finck ( München) , Dr . Otto Ehr . Fischer , Präsident
des Zentralverbandes des Deutschen Bank « und
Bankiergewerbes (Berlin ) , Dr . Albert
hachelsberger , Fabriksbesitzer ( Oeslingeu -
Baden ) , Regierender Bürgermeister Trostman »
( Hamburg) , Dr . G. Krupp von Bohlen und
Halbach (Essen) , preußischer Staatsrat Dr . Robert
Leh , Führer der Deutschen Arbeitsfront ( Berlin ) ,Dr . Earl Liier , Hanoelskammerpräsi »d e n t , Treuhänder der Arbeit ( Frankfurt o. M. ) .

Es gärt im Dritten Reith .

Wir erhielten aus Deutschland auf Um¬

wegen einen Brief , dem wir folgende bemerkens¬
wert « Stellen entnehmen :

„ Die Stimmung gegen das neue System
wächst in den Reihen der Nazis . Auffallend ist die
Meuterei im Arbeitsdienst . Die Ar¬

beitslager des freiw . Arbeitsdienstes wurden in

Nazihände überführt , der Erfolg an vielen Orten
war Meuterei und Niederlegung der
Arbeit . Jugendliche haben die Arbeit nieder¬

gelegt. Diese Erscheinung ist allgemein zu
beobachten . Es gibt Arbeitslager , die nicht ein¬
mal soviel Jugendliche bekommen , als vorgesehen
waren . Ist euch schon bekannt , daß SA unter
dem Deckmantel der Reichswehr Hebun¬

gen abhält — selbstverständlich in Reichswehr¬
uniform ? Diese Feststellung konnte in König¬
stein ( Sächsische Schweiz ) gemacht werden . Daß
der Arbeitsdienst immer mehr die Fe - in
der in i l i t ä r i s ch e n Ausbildung an¬
nimmt , dürftet ihr sa bereits wissen . Diese Aus¬

bildung geht bis zum kleinen Maschinengewehr . "
Hitlerdcutschland rüstet also zum Kriege . Ob

das deutsche Volk aber ein kriegerisches Abenteuer
mitmachen wird , ist heute bereits mehr als
zweifelhaft .

Erziehung zur Manierlichkeit

gegenüber der bürgerlichen Presse .

Berlin , 15 . Juli . Der Reichsarbeitsminister
hat an sämtliche Treuhänder der Arbeit folgendes
Reichsdiensttelegramm gerichtet :

Reichsleitung der NSDAP hat Gauleiter
und Gauzeitungen angewiesen , Boykott¬
maßnahmen und Zwangsandro¬
hungen gegen bürgerliche Zeitun¬
gen zu unterlassen und alle in dieser
Richtung ergangenen Aufrufe zurückzuzichen .
Bitte Treuhänder an Durchführung dieser Maß¬
nahme mitzuwirken .

preußischer Staatsrat Friedrich Reinhart , Bank ,
direktor (Berlin ) , Dr . Hermann Reischle,
Führer de » Landhandels und der land ,
wirtschaftlichen Genossenschaften , Karl Freiherr
von Schroeder , Handelskammerpräsi¬
dent ( Köln a. Rh. ) , Karl Friedrich von Siemens
(Berlin ) , preußischer Staatsrat Dr . Fritz Thsscn( Mühlheim a. R. ) , Generaldirektor Dr .
Albert Bögler ( Dortmund ) .

Zynismus der Raubmörder .
Berlin , 15 . Juli . (Conti. ) Wie das Ge¬

heime Staatspolizciamt »lilteilt , sei
/ . allgemein bekannt " , daß große Teile des
früheren SPD - Vermögens teils ins Aus¬
land , teils im Jnlande verschoben worden
sind , um dieses Vermögen dem staatlichen Zu¬
griff zu entziehen . Die Bevölkerung Ber¬
lins wird oufgcfordert , die Behörden bei der
Vermittlung und Ueberfiihrung dieses Vermö¬
gens der SPD in die öffentliche Hand zu
unterstützen .
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ßanftMoren , Fabrikanten, Kommerz-Magnaten
so sieht Hitlers „ Generalrdt der Wirtschaft “ aus !
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Die Sache mit Boms
Kriminalroman von Grefe Hartwig

In wenigen Tagen mußte sie ja auf irgend¬
eine Weise Nachricht von ihm erhalten , dann

wollte sic die Wahrheit bekennen , die mit einem

Schlage ihre Unschuld enthüllen würde . Diese
paar Tage Haft wollte sie ihm noch zum Opser

bringen . Jin letzten Moment wollte sie nicht ver¬

sagen in ihrer Freundschaft . In wenigen Tagen
wollte sie sprechen ! -

Und Max ! Wie recht hatte er doch gehabt , sie

» u warnen , sich in die Sache mit Borris zu ver¬

stricken , Ob er sich NUN wirklich von ihr wenden

würde ? Wein , er würde sie setzt , da sie so unglück¬
lich war , jetzt nicht im Sticl >e lassen. Liebe konnte

sich doch erst in de » Tagen des Leides beweisen .

Er würde diese große Probe bestehen . Sic glaub : «
an ihn nnd da ? war ihr Halt in dieser bitteren
Einsamkeit . Aber alles würde wieder aut werden ,

sie hatte sa nichts begangen , ihre ganze Schuld war
Güte . Ob der Fremde nicht doch an Herc ' chlag ge¬
storben war ? Dann brauchte sic ja gar keine

Erklärung abznaebe » . daun erwies sich ihre Un¬

schuld ganz v- . m selbst . Darum sollte er denn

eigentlich ermordet worden lein ? Oder ha »r « er
Selbstmord verübt ? Vielleicht , wahrscheinlich
segar , ivar er ein politischer Verbrecher , die
Volize ! war ihm auf den Ferse », er rettete den

Freund , aab ihm einen Baß vielleicht seinen eige¬
nen nnd flüchtete daun ins Jenseits .

So war es auch zu erklären , daß ntan keiner¬
lei Vaviere bei ihm gesunden batte .

Lill ' an stand vor dem Untersiichnnasrichler .
„ Wollen Sie mir also den Namen des Ermor¬

det « » picht nennen ? "

„ Ich weiß es nicht . Der Brief an mich war
mit R. G. unterzeichnet, " sagte Lillian .

„ Dann werde ich Ihnen den Namen nennen ,
vielleicht kommen dann noch andere Dinge in Ihr
Gedächtnis zurück . Der Mann hieß Reue
Gaubier . "

„ Nene Gaubier ? "
„ Rene Gaubicr , Franzose , geboren in Lyon ,

lebte in Paris , war achtundvierzig Jahre alt ,
Kaufmann und verheiratet . "

Lillian hörte und sclsivicg . Sie ivar erstaunt ,
daß es sich um einen Franzosen gehandelt habe ,
sie hatte eher einen Russen hinter ihm vermutet .

„ Ich nehme an , daß Ihnen all dies bekannt
ist . Jedenfalls wird cs von Interesse für Sie so' «,
daß uns diese Dinge seit heute bekannt sind . "

Lillian schwieg .
„ Auch wo der Mann abgcsticgei » war , wissen

wir . Wolle » Sie « S vielleicht sagen ? "
„ Ich weiß eS nicht . "
„ So ? Er wohnte im Grand - Hotol auf Zim¬

mer Nr . 47 . Sollte Ihnen dos unbekannt fein ?
„ Ja . "
Der Untei ^uchungsrichter sah ihr scharf in

die Augei ». „ Er hatte ain Nachmittag , etwa um
sechs Uhr , ein telephonisches Gespräch mit einer
Dame . " sagte er betont .

„ Ich habe mit ihm nicht gesprochen . "
„ Das wird sich erweisen ' . Biele Damen wird

der hier Ortsfremde nicht gekannt haben . "
„ Ich kannte ihn nicht . "
„ Seine Frau ist telephonisch verständigt . Sie

»vird vielleicht mehr wissen . Meinen Sie nicht ?"
„ Von mir kann sie nichts wisien . "
„Vielleicht finden sich Brief « von Ihnen in

seinem Nachlaß vor ? "
„ Ich habe nie mit ihm korrespondiert . "
„ Sie bleibe »» also dabei , von einem wild -

fremden Menschen eine Einladung » um Souper
erhalten zu haben und dieser Einiadntrg bedenke »' -
los gefolgt zu fein ?"

„Ja , so war eS . "
„ Haben Sie sich schon öfter auf solche Aben¬

teuer eingclassen ?"
„Nein, es »var das erstemal . "
„ Aber Sie waren schon öfter » »n» „ Weißen

- Hahn " ? "
Ja . "

,Mit wem ? "
„ Mit Kollegen . "
„Oft ?"
„Zwei - oder dreimal . "
„ Rur mit Kollegen ?"
„Ach. . . "
„ Auch mit . .
„ Auch mit meine » » Bräutigam . "
„ So ! Wer ist da » ? "
„ Herr Mar Feßler . "
„ Wohnbast ? "
„Nnppsiraßc 4. "

„ Sie habe » einen Bräutigam und folgt «»»
trotzdem einer zweideutigen Einladung eines frem¬
den Manschen ? "

„ Ja , ich . . . "
„ Ihr Bräittigam wirßte Wohl nichts davon ? "
„Nein . "
„ Bei der Gelegenheit seiner Bernelnnungwird er es allerd ' naS von uns erfahren müssen . "„Ja . "
„ Oder batten Sie bestimmte Gründe ? Sie

rprocben nenl ' ch von einem Geheimnis ! "
„ Darüber kann ich noch nicht ivrechen . "
«Ist Ihnen klar , daß dieses Schweigen fürZ f. fcln verhängnisvoll iverden kann ? "
„ Ich werd « bald darüber sprechen . "
„ Das verdichtet die Kette der Indizien . "
. . Me' ne Unschuld wird dann ganz klar sein . ".
. Sie sind kehr optimistisch . "
. . Ich bin nnlchuld ' g. "
„ Können Sie irgend welche Mensche »» nomi¬

nieren , die Sie durch eine Aussage entlasten oder

sonst irgendwie Licht in di « Angelegenheit bringenkönnten ? "
„ Der Portier des Theaters weiß , daß ein

Dienstmann mir einen Brief brachte , meine Kel¬
legin Lo Lu hat den Dienstmann nnd den Briefgesehen . "

„ Ich war an dem Abend deS Verbrechen » bis9 . 80 Uhr im Theater , also zu einer Zeit , da derMann bereits tot war . "
„ Da irren Sie sich. Der Arzt hat konstatier »,daß der Tod erst knapp vor der Auffindung derLeiche eingetreten war . Also etwa um 21 . 50 Uhr .Ta waren Sie bereits im Separee . Ferner isteinwandfrei festgestellt, daß der Mann vergiftetivordei » ist . So einwandfrei , daß von einer Obdul -tion der Leiche abgesehen werden kann . In einemder Gläser befand sich ein Rest des Giftes . DasGift wird untersucht . Im andern Glas befand sichnur ein reiner Rest von Champagner . Das >varoffenbar Ihr GlaS . "

, ^Ich habe nicht getrunken . "
„ Auch das »vird sich erweisen . Die Finger¬abdrücke am Glase sind abgenommen. Noch « ine

Frag°^.
„ Waren Sie fe im Orient ? "
„Nein . "
„. Haben Sie nie ein « größere Reis « gemacht ?"
„Nein. Ich war nur in Oesterreich . Deutsch¬land , Dänemark und ii » der Schweiz . "„ Oder hat Ihnen jemand von einer weitenReise etwas mitgebracht?"
„Nein. "
„ Ein Fläschchen orientalischen Parfüms viel¬leicht ? Oder einen Talisman ? • Oder irgendetwas Wust?"
„Nein. " 4
„ Oder hatten Sie je die Bekanntschaft miteinen » Seeoffizier oder Kavitän oder Matrosen ? "„illein . "

( For»,eyung sotg». )
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Viererpakt in Rom unterzeichnet .
Rom , 15 . Juli . Am Arbeitstisch Musso¬

lini « Im Palazzo Venezia ist heute Mittag
12 Uhr der Viererpakt von den Botschastern
Deutschland », Englands und Frankreich » und
von Mussolini , dem Schöpfer diese » Vertrage » ,
unterzeichnet worden . Der Pakt ist in vier

Exemplaren je in einer der Sprachen der vier

Großmächte auSgefertigt . Die vier Originale
werden im Palazzo Venezia deponiert .

Der wesentliche Inhalt de « aus zehn Jahre
abgeschlossenen Biermächtepakte » ist nach einer

amtlichen Berliner Meldung folgender :
1. Tie vertragschrletzenden Teile werden sich

über alle sie angehenden Fragen verständigen und

verpflichten sich, im Rahmen de » Völkerbundes alle

auf die Wahrung des Frieden » gerichtete Politik
wirksamer Zusammenarbeit zwischen allen Mächten
nach Kräften anzustreben .

2. Unbeschadet der Funktion der Völkerbunds¬

organe verpflichten die Bertrag - staaten sich unter »
einander , alle Vorschläge zu prüfen , die sich auf die

wirksam « Anwendung der Dölterbundsahung und

namentlich auf deren Artikel 10 ( Garantie gegen
äußere Angriffe ) , IS ( Sanktionen gegen den Angrei¬
fer ), 19 ( Revision ) beziehen .

3. Die durch die Abrüstungskonferenz etwa
nicht erledigten Fragen , die dir vier Mächte beson¬
der » betreffen , sollen gemeinsam erneut geprüft
werden .

4. Schlietzlich bestätigen die Dcrtragsstaaten
ihren Willen , sich über all « europäischen Fragen

wirtschaftlicher Art , namentlich soweit sic den wirt¬
schaftlichen Wiederaufbau Europas betreffen , zu ver¬

ständigen und di « Regelung dieser Fragen im Rah¬
men des Völkerbünde » zu suchen.

*

In der Präambel des Pakte » wird auf die be¬
sonderen Pslichlen der VcrtragSstaatcn als stäudige
Mitglieder de » VötkerbundroleS und al » Unterzeich¬
ner der Locarnoverlräge hingewicscii sowie auf die

Verpflichtungen , die sich aus dem Kelloggpakt und
der im Verlaufe der Abrüstungskonferenz abgege¬
benen Erklärung ergeben , wonach die Staaten auf
die Anwendung von Gewalt verzichten.

*

Der „ T e n« P S" schreibt in seinem Leitartikel
über die Unterzeichnung des Viermächtepaktes :
Welches praktische Ergebnis wird der Vicrmöchte -
pakt zeitigen ? Im Hinblick auf das gegenwärtige
Regiine in Deutschland , das jede ausrichtige
internationale Zusammenarbeit erschwert , darf
nian sich wohl nicht übetriebcnen Illu¬
sionen hingeben . Die französisch - italie¬
nischen Beziehungen sind durch den Vier¬
mächtepakt sofort in günstigem Sinne beeinflußt
worden . Die neuen Beziehungen zwischen Paris
und Rom eröffnen vor allem günstige Aussichten
für den Abschluß eines Abkommen » , das die
Sicherheit SüdflawienS sowie die

fronzösisch - italienische Zusammenarbeit zwecks Er¬
haltung der Unabhängigkeit Oe st er¬
reich » gewährleistet .

vor Sadismus regiert !

AModeruno des Iranzösisdien
Handelsvertrages.
Gebundene Zollsätze können geändert
werden .

Prag , 15 . Juli . Tie Regierung unterbrei¬

tet « den gesetzgebenden Körperschaften ein Zusatz »
abkommtn zu dem in Pari » am 12 . Mai 10. Ä

unterzeichneten tschechoslowakisch - französischen
Handelsvertrag zur Beratung .

Durch dieses Abkommen erlangen beide Par¬
teien eine gewisse zolltarifarischc Freiheit in dem

Sinne , de. h sie die bisherigen gebundenen Zoll¬

sätze nach bloßer vorauSgehender Mitteilung
unter den im Zusatzabkommen angesührten Be¬

dingungen und Modalitäten ändern können .

Außerdem wird die Klausel über die Meistbegün¬

stigung für Maßnahmen , die zum Schutze der

heimischen Währung getroffen wurden , und für
die Sonderabkommen eingeschränkt , die im Sinne

der Empfehlungen der Konferenz von Stresa ver¬

einbart wurden . Im übrigen bleibt der Han¬
delsvertrag vom 2. Juli unverändert .

Ta » Zusatzabkommen trat am 10 . Juli 1933

in provisorische Gültigkeit .

Reldiskonferenz der österreidilsdien
fiewerksdianeD.

Wien , 15 . Juli . Heute vormittag « trat in

in Wien die österreichische Reichskonferenz
der Gewerkschaftsorganisationen zu »

sammen , auf der Genoste Tr . Bauer in seinem
Referat einen großen Plan entwickelte , nach dem

e« seiner Meinung noch möglich wär « , in Oester -
reich 200 . 000 Arbeitslose wieder in die

Produktion einzusühren . Ti « ReichSkonserenz
nahm eine Resolution an , in der e » heißt ,

daß die Wirtschaftskrise, di « in Oesterreich durch
die Politik drü deutschen nationalen FosciSmu «
ungewöhnlich verschärft wurde , nur durch A r -

bectSbeschafsung und durch groß « ösfent -
licke Bauten und Arbeiten bekämpft wer -

den kann . Ferner sei es unerläßlich , eine E r -

portsteigcrung durch Vorzugszölle
anzustreben . Alle einseitigen wirtschaftlichen
wi « politischen Bindungen lehnt die Reichs¬

konferenz al « gefährlich ob . Tie Vorau « ,

fetzung einer engen wirtschaftlichen Verbindung
mit ollen Rachbarstaoten durch da « System der

Vorzugszölle müsse die politische Neutra¬

lisierung Oesterreich « sein . Die Reso - I
lution wiederholt serner die Forderung der !

vierzigstündigen Arbeitswoche und !

die Ergreifung vonMaßnahmen gegen Doppel -
Verdiener .

Gandhi will verhandeln ,

Poona , 15 . Juli . ( Reuter . ) Gandhi ersuchte
den indischen Dizekönig , ihm eine Zusammen¬
kunft zu gewähren, wo eS möglich wäre , die

Umstände zu erörtern , unter dentn e » zwischen
dem Allindischen Kongreß und der Regierung
zu einer Einigung kommen könnte .

IV . BreSlau , 16 . Juli . Die Zustände in

BreSlau , denen zahllose Verhaftete ausgesetzt
werden , um von ihnen Aussagen , insbesondere
über Adressen von Genossen , zu erpressen , spotten
jeder Beschreibung . Wer in « Braune Hau « , Ncu -

dorfstraße 58, geschleppt wird , hat die grauenhaf¬
testen Martern zu bestehen . Die ganze Welt

muß gegen diese Hölle alarmiert werden !
Am Dienstag , den 4. Juli , hot sich wieder

einer der Gefolterten an « dem zweiten Stock

de « Hause « in der Neudorfstraße herunterae -

stürzt . Er war sofort tot . Andere enden in der

Irrenanstalt . So wurden unzählige wertvolle

Menschenleben in der furchtbarsten Weise vcr -

nichtet .

Bestien !

W. Berlin , 16 . Juli . Eine besonder « grauen¬
hafte Mordtat der braunen Banden , die sich be -

reit » im April absvielte , wird erst fetzt bekannt .

In der Franscckystraße in Berlin - Weißensee
wohnte der 16jährige Arbeiter Kindermann , ein

eifriger Kommunist . Die Nazi » hatten ihn he -

sonder « auf « Korn genommen . Eine « Tage »
lauerten sie ihm vor seinem Hause auf , al « er

von der Arbeit zurückkam. Sie riesen seine Mut¬

ter herbei und m ihrer Gegenwart schlugen sie

dann dem Jungen mit aller Wuchi solange mit
dem Kopf gegen den Steinboden , bi « der Kop ;
de « Unglücklichen buchstäblich zerschmettert war !
Auf dem Totenschein wurde dann angegeben ,
daß Kindermann aus dem Fenster gestürzt sei.

Der Terror geht weiter .

W. BreSlau , 15 . Juli . Die blutigen
Terrorakte der Nazi « hären nicht auf , sondern
werden in ihrer kalt -überlegt - organisterten Form
täglich scheußlicher . Die HeineSprügelkolonne be¬
tätigt sich jetzt al » offizielle politische Polizei . Sie
verhaftet ganz willkürlich und schleppt ihre Opfer
zunächst in da « Spezialbüro Neudorfstraße
( Braune « Hau «) . Kürzlich wurden die kommuni¬
stische Abgeordnete Frieda Franz und einige
Breslauer kommunistische Arbeiter dort von
nacht » 12 Uhr bi » morgen « 4 Uhr so geschlagen ,
daß ihre Schreie von den Bewohnern de « Vorder »
unb Hinterhauses mit Entsetzen gehört wurden .
Vor einigen Wochen hat sich dort ein kommuni -
stischer Arbeiter au » dem zweiten Stockwerk g«.
stürzt . Er soll schwerverletzt im Krankenhaus
liegen .

Im Breslauer Konzentrationslager ist der
Leiter «in notorischer Süffel , der nacht » in sei¬
nem Susf die Gefangenen im Hemd exerzieren
läßt und in jeder Weise quält . Allgemein wird

geklagt , daß da « Essen unbeschreiblich schleckt
wäre , so daß die Gesungenen vor Entkräftung
ganz abmagern .

Welche Sadisten die SA - Banditen sind , be¬
weist die Behandlung de « früheren sozialdemo¬
kratischen Oberpräsidenten Lüdemann . L. wurde

»ach seiner Verhaftung nach BreSlau gebracht ,
dort von Heine « selbst in » Regierungügebäude
gefahren , dort ollen versammelten Beamten vor¬

gestellt und von Heine « nach einer entsprechenden
Rede bespuckt . Heine » erzwang dann , daß sich
sämtliche Beamten von ihrem ehemaligen Vor¬

gesetzten „verabschiedeten " , indem fle an ihm
vorbeilousen und feder einzelne ihm in « Gesicht
spucken mußte . Lüdemann war Uber und über
mit Speichel überzogen ! In diesem Zustand
wurde er dann mit großem Hallodria durch di «

Straßen Breölau « noch dem Konzentrationslager
gebracht . Zulukasscrn stehen auf einer höheren
Kulturstufe !

Bluthunde in den SA - Kasernen !

W. Berlin , 15 . Juli . Wie wir erfahren ,
werden in den SA- Kasernen neuerdings riesige
schwarz-wcißgcfleckte Doggen , sogenannte Schläch -
terhunoe oder Blutbunde , gehalten . Sie sollen
wahrscheinlich dazu dienen , Fluchtversuche zu ver¬

hindern — vielleicht werden sie auch bei der Er¬

pressung von Aussagen eine Rolle spielen . Wo
die Hunde in den Straßen , von SA - Leuten ge¬

führt, auftauchcn , erregen sie das größte Auf¬
sehen . Ihr Anblick erinnert an die furchtbaren
Szenen in dem amerikanischen Film „Ich bin

ein entflohener Kcttensträfling " .

riugbiativerteiier . oder ondi nur

dieser lot „ Verdächtige “ ,
werden - erschossen f

In Braunschweig versuchte neulich «in SS . «

Führer , der mit feinen Leuten eine Razzia in

einer Arbeitcrstraßc unternahm , einige Arbeiter

gefangen zu nehmen , indem er von feiner Schuß -
»vaff « Gebrauch machte .

Als die verfolgten Arbeiter sahen, daß sie auf
diese Weise bedroht wurden , schossen sie ebenfalls .
Dabei kam der Angreifer um « Leben . Tic Na¬

tionalsozialisten , die versuchen , da « ehemals kul¬
tiviert « deutsch « Boll unter ihr « Knuten und

Pistoleiiläufc zu zwingen , werd « » in Zukunft ler¬

nen müssen , daß es nicht leicht ist, ein ehemals
reics Volk zu unterdrücken .

Der oben geschilderte Vorgang hat nun eine

behördliche Magnahm « zur Folge gehabt , die das
Land Braunschweig zu einem Staate herabwür -
digt , wie man ihn im schlimmsten Wildwest nicht
schllmnicr könnte . Unter der Ueberschrift : „ Es
wird scharf durchgegriss n " meldt dos

Braunschweiger Fascistenblatt folgende »:
„ Das Landerpolizeiamt teilt mit : Der Mord

an dem SS . - Mann Landmann hat gezeigt , dcch
noch immer von den Marxisten aufreizende FluK >
blätter verteilt werden und , daß die Verteiler vor

dem Gebrauch der Schußwaffe nicht zurückschrecken .
Zur Atwendung der Gefahr für Leck und

Leben sind alle Poltzeikräste de » Land « » Braun¬

schweig angewiesen worden , gegenüber marxisti¬
schen Flugbiattverteilern und solchen Personen ,
die sich diese » Vergehen » verdächtig machen , näti -

gensaü » von der Tchußwass « unverzüglich und

rücstichtSlo « Gebrauch zu machen . "

Dieser Erlaß spricht mehr , als tausend schön
gedrechselte Worte aus internationalen Konseren -
zen . Er zeigt deutlicher , als alle Studienfahrten
sascistetlsreundlicher Journalisten , wi « cs eigent¬
lich ! n Deutschland aussieht . Die Anordnung der

brounschweigisck >eii Polizei öffnet dem legalen
Mord und Totschlag Tür und Tor . Jeder , der
einem sogenannten nationalen Verbände ange¬
hört — welcher Verbrecher und welcher Aben -

teuerer hätte nicht den Weg in dies « Verbände

gefunden —, darf jeden ihm mißliebigen Men¬

schen auf der Straße „unverzüglich und rücksichts¬
los " niederschicßen , wenn er nur hinlerhcr fest
geimg behauptet , der Erseh offen « habe sich ver¬

dächtig gemacht , marxistische Flugblätter zu
vertailen ! h. l ».

„ Unser Leben gleicht einer Hölle “

Einem Brief tim « Genossen , der sich im

Konzentrationslager aus dem Heuberg befindet ,
entnehmen wir folgende Stellen :

„ Treue Genossen ! Hoffentlich erholtet ihr
diesen Hilfeschrei . Das Leben ist hier geradezu
furchtbar .

Die Behandlung ist schlimmer al » in den

Gefängnissen und Zuchthäusern ,
von den Kriegsgefangenen nicht zu reden . Um

halb 9 Uhr müssen wir zu Bett , morgens um

halb 6 Uhr weroen wir hcrauSgcjagt . In der

Nacht haben tvir keine Ruhe . Oft werden wir
drei - bis viermal des Nachts vor dir Baracken

getrieben und werden auf dem Platz herumgejagt ,
wobei Prügel und gröbste Beleidigungen zur
Selbstverständlichkeit geworden sind . DeS Nacht «
haben wir aus diese Weise nur drei bi « vier
Stunden „ Ruhe " . Ein Vorfall : Die ganze Ab¬

teilung wird des Nachts herauSgejagt , muß
exerzieren und sechs Nazis mit Gummiknüppel
und vorgehaltenem Revolver prügeln einen

Genossen unmenschlich . Sie warteten
nur auf Widerstand und hätten den Genosien
zweifellos erschossen . Da er sich nicht provo¬
zieren ließ , schlugen sie ihn später nochmals grün
und blau . Diesem Genosien erklärt « man : „ Sie
können sich zwar beschweren , aber das ist zweck¬
los . Wir können Sie aber auch mit einem Sand¬

sack beschweren . " Ein Elbinger Genosic erhielt
während sechs Tagen Dunkelarrest , nur

zweimal zu essen und kam halb ver¬

hungert und totenbleich zurück . Im Dunkel¬

arrest ist er schrecklich verprügelt wor¬
den . Alle SA. - Leute , die nicht scharf genug Vor¬

gehen , werden abgelöst .
Teure Genossen ! Das ist unser Leben . CS

gleicht einer Höll «.
Unter großen Gefahren übermitteln wir Euch
diesen Brief mit der Bitt « : helft uns ! Bringt
diese Dinge an die breitest « Oessentlichkeit !

Verstärkt den Kampf gegen die fascistische Dik¬

tatur , gegen dieses niederträchtig « Prügel - und

Gcwaltsystcm . Äon Eurem Kampf hängt cs ab ,
ob in den Strafbauten menschenwürdige Verhält -

nisie geschaffen werden . Wir beißen die Zähn «
aufeinander und bleiben stark und unerschütter¬

lich !"

Hakenkreuzlerlsche Schmiedearbeit

Je toller die Schläge , desto härter das Schwert » . .

Das Drille Rcldi des Hungers :

Erhöhter Zoll auf Schmalz , Speck . . .
Berlin , 15 . Juli . Im Rahmen de » großen Festprogramme « der Reichöregirrung ist

im Mai d. I . auch der Schmakzzoll auf 75 Mark erhobt worden , um di « Schmalzpreise i »

ein angemessene « Verhältnis zu den Preisen für die übrigen inländischen Fett « zu bringen .
Diese « Ziel ist nicht erreicht worden , da seitdem in den wichtigsten Aussuhrgebieten
die Baluta sich entwertet hat und ausländisches Schmalz in Deutschland daher zu ständig
weichenden Preisen angeboten werden konnte . Um daS mit dem Fettprogramm verfolgte
Ziel zu erreichen und da « wachsend « Mißverhältnis zwischen den Gestchungspreisen und Ver¬

kaufspreisen zu beseitigen , muß daher der Schmalzzoll von neuem erhöht werde » .

In einer Verordnung vom 14 . Juli d. I . wird daher der Schmalzzoll von 75 Mark auf
hundert Mark erhöht . Die Verordnung tritt am 19 . Juli d. I . in Kraft . AuS den

gleiche » Gründen sind auch die Zölle für Speck ( von 36 Mark auf 60 Mark ) und für
Rinder » und S ch a f t a l g und Schweine - und Gänsefett erhöht worden .

Die gleichen Erwägungen und Gründe veranlasse « zu einer Erhöhung der Zölle für
Zinkblech und Putzkalk .
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Gin gewaltiges Aufgebot
der Gesamlarbeitcischast muß die große intcr -
nationale Bergnstoltung der deutschen
und tschechischen Ku/turorganisationen werden .
Gerade in der Zeit nationalistischen Irrwahns ,
einer Zeil , in der alle bürgerlichen Parteien ohne
Unterschied im Deutschen Turnverbandc und den
bürgerlichen Sportorganisationen den Hort der
nationalistischen arbeiterfeindlichen Idee sehen, muß
die sozialistische Arbeiterschaft und ihre Freunde
beweisen , daß auch sie den Wert unserer Kultur¬
organisationen klar erkennen und die Veranstaltung
in Aussig zum Anlaß nehmen , dies zu beweisen .
Das . Fest wird in seiner Ausgestaltung , in seiner
Dielseitigkeit jeden Teilnehmer frohes Erleben brin¬
gen . Der Gedanke der Inter Nationalität
muß in diesen Tagen gestärkt werden .
Es sollen Tag « des Kampfes und der Freude werden .

Männer und Frauen der Arbeit , Gewerkschafter
und politisch Organisierte , helft mit dieses Fest so
zu gestalten , daß wir alle daraus stolz sein können .

4. , 6. und 6. August alles nach Aussig ,
zum ersten Internationalen

Arbeitersporttag !
Fahrpreisermäßigung SV Prozent , Ermäßigung

aus der Straßenbahn usw . — Redet in allen Ver¬
sammlungen von unserem Fest !

♦

Unsere Fugend
am erste « Internationalen Arbeitrr - Sporttag

am 4. , S. und ü. August in Aussig .

Der internationale Gedanke , den unsere Jugend
so scharf und begeisternd vertritt , kommt insbeson¬
dere auf der ersten gemeinsamen Veranstaltung der

deutschen und tschechischen Arbeiterlulturorganisa -
tionen zum Ausdruck . In einer Zeit , wo das Bür¬

gertum nationale Purzelbäume schlägt , wo die Ju¬
gend von den Nazis mit nationalem Firlefanz ver¬
wirrt gemacht wird , ist diese gemeinsame inter¬
nationale Veranstaltung besonders wichtig .

Aber auch sonst wird das Fest für unsere Ju¬
gend Schönes und Begeisterndes bringen . Neben
den großen sportlichen Darbietungen wird der Fest -
kultui , den Ausmärschen und Demonstratio¬
nen sowie Sonderveranstaltungen großer Raum

gegeben .
DaS ist etwas für unsere Jugend ,

um so mehr , alt die Jugend der Sportverbände den

größten Teil dieser Veranstaltungen bestreitet .
Schon der proletarische Feierabend

im herrlich gelegenen Warmbad wird Schönes und
Neues bringen . Ter F a ck e l z u g am Samstag ,
der große F c st z u g, die Abschlußkund¬
gebung , der Begrüßungsabend usw . wird

unseren Freunden von der sozialistischen Jugend
manches Erinnerungswerte bringen .

ES ist nun bereits eine Gewohnheit geworden ,
daß wir in den Fcstzügen neben der Uniform unserer
Turner die langen Reihen unserer jugendlichen
Blauhemden begrüßen . So soll cS auch
am 4. , 5. und 6. August in Aussig werden .
Der BerbandSvorstand der 2. I . und die veranstal¬
tenden Verbände werden sich freuen . Massen be¬

geisterter Jugend bei diesem Feste der Internationale
begrüßen zu können .

Also , Jungen und Möbels , am 4. , 5. und
6. August marschieren wir nach Aussig !

Vom Rundfunk

Empfehlenswertes aus den Programmen .
Montag :

Prag : 10 . 10 Konzert . 12 . 80 Schallplatte «. 17 . 45

Schallpiatten . 18 . 30 Deutsche Sendung . —
Brünn : 17 . 45 Schallplatte «. 18 . 25 Deutsche
Sendung : Stcinermcycr : Bon neuen Büchern .
10 . 10 Radiorcvue . 20 . 25 Salontrio . 21 . 00 Konzert .
— Wien : 11,30 Berühmte Künstler . 17 . 00 Aeußerc
Eindrücke und musikalischer Eiusall . 10 . 00 Orchester¬
konzert . 22 . 30 Tanziilnfik . — Frankfurt : 20 . 23
Bunte Stunde . — Breslau : 16 . 00 Unterhaltungs¬
konzert . — Hamburg : 23 . 10 Unterhaltungskonzert . —

Leipzig : 14 . 30 Frauenfunk . — Berkin : 16 . 00 Robert

Schuhmann . 18 . 10 Berliner Komponisten . —

München : 21 . 45 Kammermusik .

Dienstag :

Prag : 6. 00 Gymnastik . 10 . 10 Schallplatten . 14 . 50

Konzert . 17 . 45 Schallplalten . 18 . 80 Deutsche
Sendung 10 . 10 BolkSlicderstunde . 22 . 15 Schall¬
platten . — Brünn : 18 . 25 Deutsche Sendung :
Ullrich : Urlaublage in der mährischen Heimat . 10 . 10
Lieder . 10 . 50 Konzert . — Wien : 17 . 10 Neue Wege
zur Natur . 20 . 30 Orchesterkonzert . 22 . 00 Abend¬

konzert . — Frankfurt : 20 . 00 Unterhaltungskonzert .
— VrrSlau : 15 . 15 Kinderfunk . 17 . 20 Zithcrkouzcrt .
21 . 10 Kammermusik . — Mühlacker : 21 . 50 Klavier¬

musik ouS alter Zeit . — Leipzig : 24 . 00 Nachtmusik .
— Berlin : 16 . 80 Gitarrenkonzert . 20 . 10 Beethoven - \
Abend . München : 20 . 50 Unterhaltungskonzert .

VMMer Brand
Schwere Arbeit

Gestern um halb drei Uhr nachmittags wurde
die Prager Feuerwehr durch die Nachricht alar¬
miert . daß das sogenannte Portheim . Haus
auf der N a t i o n a l st r a ß c, ein vierstöckiger
Bau, . in Brandgcraten sei . Die in kürzester
Zeit am Ort erschienene Feuerwehr begann so¬
fort mit den Lösch - und Sichcrungsarbciteu , die
unter ungewöhnlich schwierigen Verhältnissen
durchgosiihrt werden mußte » , da dichtcRouch -
wölken und durch die Glut losgesprengte
Dachziegel eine ernste Gefahr bildeten . Das
Dachgeschoß des Portheim - Hauses stand in Flam¬
men , cs war jedoch auch zu befürchten , daß die
Holztcilc des Obergeschosses des angrenzenden
Riunione - Palastes vom Feuer erfaß !
werden könnten . In dem brennenden - Hause selbst
befindet sich ein Waffengeschäft , drffen
llllllllIWllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllillllllUlllllllllll!

Tagesneuigkeiten

Söhne und Gatte als Totschläger .
Gestern früh wurde aus Anordnung der

Staatsanwaltschaft in Böhm . « 8 u d w e i S die
gerichtlich « Obduktion der Leiche der 54jährigeu
Petronia K o p c «' k o v ü, der Gattin eines Bäk »
kcrmeistcrS aus Kecm/e in Südböhmen , vorge¬
nommen . Der Tod war infolge innerer Verblu¬
tung eingctrcten . Wegen des Verdachtes des Tot .
chkageS wurde « die zwei Söhne und der Ehe¬

mann der Kopeökovü verhaftet .

Balbo la Kanada .
Chicago , 15 . Juli . In Montreal traf daS

Balbogefchwader gestern in den Mittagsstunden
ein . Die Strecke Shediac —Montreal , die 500
Meilen mißt , wurde in vier Stunden

zurückgelegt. Eines der niedergehenden Flugzeuge
erfaßte rin mit drei Männern besetztes Boot ,
das umgestoßcn wurde . Doch gelang es , alle drei

Personen zu retten .
Tas Geschwader wird nun nach Chicago

und New N o r k fliegen , wo die Flugzeuge
einer genauen Prüfung unterzogen werden , bc .
vor der Rückfluß nach Rom angetreten wird .

Wie das Rruterbüro meldet , erließ daS

amerikanische - Handel - Ministerium den Befehl ,
daß während des Fluges der Balboeskader von
Montreal nach Chicago im Umkreise von einer

halben Meile kein anderes Flugzeug erscheinen
darf , damit die absolute Sicherheit des Fluges
des italienischen Geschwader - über dem omeri .

kanischen Gebiet durch nichts gefährdet werde .

♦

Montreal , 15 . Juli . Das Flugzeuggeschwader
BalboS ist um 10 Uhr 14 Minuten amerik . Zeit
zu seiner letzten Etappe nach Chicago
gestartet . Um 11 Uhr hatte da - letzt « Flugzeug
den Boden verlassen . DaS Geschwader fliegt in

südwestlicher Richtung dem Laufe deS St . Lorenz -
ström «- folgend . 40 amerikanische Flugzeuge wer¬
den das Balbogefchwader beim Ueberfliegen der

verein - staatlichen Grenze begrüßen .

Ein heldenhafter Kapitän .
Port Arthur ( TcxaS ) , 15 . Juli . ( Reuters

Auf einem Tankschiff einer Pctroleumgescllschoft
brach auf dem offene » Meer ein Feuer auS . ES

gelang 22 Mann der Besatzung , von denen einige
schwere Brandwunden erlitten haben , zu retten .
Von den nach dem Brande vermißten Personen
sind die meisten inzwischen geborgen worden .

Zwei Mitglieder der Besatzung sind er¬
trunken . Da - Schiff ist untergegan »

gen , mit ihm der heldenhafte Kapitän ,
der sich bis zum letzten Augenblick geweigert
hatte , die Kommandobrücke zu verlassen .

Selbstmord der Primaballerina
MW Samara .

In ihrer Prager Wohnung veronalvergiftce
aufgefunden .

Gestern um drei Uhr morgen - starb im

Allgemeinen Krankenhaus in Prag an den Fol¬
gen einer Beronalvergiftung Frau Mizzi Za¬
mora . Sie hatte durch mehr als zwanzig
Jahre dem künstlerischen Personal des Pra¬
ger Deutschen Theater - angchört und

hatte dort bis zum Abschluß der vorvcrgangenen

Spielzeit al - Primaballerina gewirkt . Mit dem

Direktion - Wechsel wurde sie pensioniert und hatte
dann in Prag eine Tanzschule eröffnet , die aber

kaum bedeutenden künstlerischen und materiellen

Erfolg gehabt haben dürfte .
Frau Zamara wurde Freitag morgen - in

ihrem Bette in totähnlichcm Schlafe vorgcfun -
den . Nach dem Bericht der „ Prager Abendzei¬
tung " dauerte es drei Stunden , bis ein Arzt zur
Stelle geschafft werden konnte — bei neun Arzt -

Wohnungen verlangte man vergeblich Hilfe , da

die Herren entweder auf Urlaub oder auf Kran¬

kenbesuchen sich befanden . Erst der zehnte Arzt
kam nach einigen Stunden und ordnete die

Uebcrführung ins Krankenhaus an , wo Frau
Zamara starb , ohne das Bewußtsein wiederer -

langt zu haben . Als Todesursache wurde Bero¬

nalvergiftung festgcstellt .
Obzwar man es nicht für ausgeschlossen

hält , daß die Künstlerin unfreiwiNig zu Tode

kam, indem sie sich in der leider durch Ner¬

venüberreizung gewohnten VcronaldosiS
vergriff , hat dennoch die Annahme eines Selbst -

im Präser Zentrum .
der Feuerwehr .
M u n i l i o it üdcpot m äußerster Gefahr stand .
Die Polizei räumte in weitem Umkreis die

benachbarten Straßen und ordnete die Räumung
des obersten Stockwerks des - Hause - an . Erst nach

einstzündiger schwerer Arbeit gelang es dem galt¬

en Prager Feuerwehr - Korps , mit zwölf großen
Spritzen den Brand ein,zudämmen . Dann konnte

der Verkehr , der während dieser Zeit vollständig
unterbunden war , wieder ausgenommen werden .

Die Ursache des Brande - ist nicht auf - -

ge klärt . Der Schaden , dessen Hohe noch nicht

genau 4estgcstellt werden konnte , trifft nicht nur
die Eijßnlümcr und Bewohner des Portheim -
HauscS , sondern auch das Kaffeehaus und das

Kino Adria im Riunionepalast , in welche bei den

Löscharbeiten Wasser eindrang .
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Mordes die größte Wahrscheinlichkeit für sich.
Eine - der vielen traurigen Künstlerschicksale hat

sich hier erfüllt . Frau Zamara galt früher ein¬
mal als große Künstlerin und ihr Lebensende
als pensionierte Primaballerina im Vollreifen
Alter , als Leiterin einer Tanzschule , die keines¬

falls den modernen Anforderungen an diese -
Genre entsprechen konnte , war zweifellos von
vielen Trübungen erfüllt . Man darf auch anneh -

men , daß die Einkünfte aus der Pension und
aus dem Tanzuntcrricht gerade nicht zu einem
materiell sorgenfreien Leben hingereicht haben
dürfte «.

Allein - Wellrundstug .
New Aork , 15 . Juli . Der amerikanische

Flieger W i l e y P o st beabsichtigt , in einem

Allein - Weltrundfluo den von den Fliegern Post
und Gatty im Jahre 1931 ausgestellten Rekord

zu brechen . Wiley Post ist heute früh 4 Uhr 10

Minuten amerikanischer Zeit in New ?) ork zu
seinem Allein - Wcltrundfluge gestartet . Die erste
Zwischenlandung wird in Berlin stattfindcn .

Hakenkreuz bedeutet Niedergang , Ber¬

gehen , Tod . Es ist schon ziemlich allgemein
bcckannt , daß das Hakenkreuz keineswegs eine

Erfindung der Nazi ist , sondern daß sie ihr
„Hoheitszeichen " ebenso wie alle übrigen Sym¬
bole gestohlen haben . Der „ Große Brockhaus "
berichtet darüber im Band 8, Seite 57 , fol¬
gende - :

„Hakenkreuz , lot . Crux gammata , französisch
Croix gammse , Sanskrit Swastika oder Svastika ,
altenglisch Fylsot , ein magische - Symbol in Ge¬

stalt eines Kreuze - , besten vier Arme ( Haken )
rechtwinklig oder bogenförmig gestaltet sind , wo¬

durch der Schein einer Bewegung er¬
weckt wird , Für Europa ist das Hakenkreuz durch
Funde ans Siebenbürgen und Bessarabien bis in
di « Jungsteinzeit , für Asien , wo «S sich bis China
und Japan nachweisen läßt , bis zur Mitte des
3. vorchristlichen Jahrtausend - ( Susa , Elam ,
hethitische Altertümer ) nachweisbar . Besondere
Bedeutung hatte da - Hakenkreuz in Indien . Dom

Moloischen Archipel geht es ostwärts bis nach
Polynesien . In Afrika Ist cS au - dem Westen
( Goldküste , Aschanti ) sowie von Ledcrarbeiten des
Sudan - und auf Holzplastiken im Kongogebiet
bekannt , in Amerika auS dem Mississippigebiei ,
bei den Puebloindianrrn , ans dem Gebiet der
mittelomerikanischen Hochkulturrn und aus dem
brasilianischen Urwald . Seine Verbreitung
ist also universal und keine Sw c g S
aus die sog . Arier beschränkt ; nur bei
den semitischen Völkern und den Australiern ist
«S unbekannt . "

Diese Darstellung der weitgehenden Berbrei -
tung des Hakenkreuzes wird ja vielleicht den
Hitlerbanditen ganz recht sein , da sie ihnen als

Grundlage für eine neue Theorie ihres Macht¬
anspruches auf alle möglichen Kolonien die¬
nen kann . Aber daß sie sich bei der Gestaltung
des Hoheitsabzeichens so vergreisen konnten , daß
eine wenig schmeichelhafte Bedeutung heraus¬
kommt , das zeugt nicht gerade für ihre Intel¬
ligenz . Oder sollten sie schon im Vorhinein
gewußt haben , welches die Folgen ihrer Herr¬
schaft über das Dritte Reich sein werden ?
Denn der „ Brockhaus " fährt dann fort : „ Das
Hakenkreuz hat als Symbol zahlreiche Bedeu¬

tungen . Iw indischen Buddhismus gilt es als
ein Glück weissagendes Zeichen ; linksgeflügelte
Hakenkreuze bedeuten Aufstieg , Entstehung ,
Geburt , Glück , rechtsgeflügelte Nie¬

dergang , Vergehen , Tod . " Und nun
betrachte man sich einmal das deutsche Haken¬
kreuz und man wird feststellen müssen," daß es
rechtsgeflügelt ist und demzufolge schon als
Symbol das traurige Schicksal des deutschen
Volkes nach deni indischen Urniythus aufs
deutlichste demonstriert .

Bedeutungsvoll « internationale Verhandlun¬
gen in Trentschin -Teplitz . Der internationale
Bund der Privatangrstellten behandelte in seiner
Genfer Sitzung die Notwendigkeit eine - Au - baueS
von Ländergruppen , welche nach den Statuten
und Beschlüssen de - internationalen Bundes ,
allerdings durch öfter « Fühlungnahme , die wich¬
tigsten fragen der Privatangestcllten durchbeipre «
chen würden . Am Dien - tag , den 18 . Auli, findet
die gründende Versammlung der „mitteleuropä¬
ischen Konförderation der Privatangestesitenorga »
nisationen " statt . Vorläufig beteiligen sich an

dieser Tagung die Oyganisationen der Tscheche-
slowakischen Republik , Oesterreichs und Ungarn - ,
Cs wird jedoch die Erweiterung der Konfödera¬
tion durch Polen und Sie Balkanorganisationen
erwogen , unter den Delegierten befinden sich
vor allem Abgeordnete . Für die Tschechoslowa-
kische Republik wurde u. a . auch Abgeordneter
Robert Klein delegiert .

Entfallend « Ministcr - Empfäng«. Der Mini -
ltcr für soziale Fürsorge Genosse Dr . C z e ch und
der Minister für Eisenbahnwesen . Genostr
Bechynö empfangen DienStag , den 18 . Juli ,
keine Besuche. — Der Minister für öffentliche
Arbeiten Ina . D o st » I e k wird bis auf Weite¬
res keine Besuche empfangen . Auch seine Korre¬
spondenz wird nicht erledigt werden .

Neuerlich schlechtere » Detter . Vom Süd -
Westen her hat sich noch clwaS höherer Druck
gegen Mitteleuropa ausgedehnt , doch dürft« dir
damit verbundene Besserung deS Wetter - nur
vorübergehend sein ; vom Atlantischen Ozcan
rücken neue Lpstdruckstörungcn gegen dos Bin¬
nenland vor . Wahrscheinliche - Wetter heute :
Wechselnd bewölkt , mäßig warm , Wind auS süd¬
westlichen Richtungen , später erneute Verschlech¬
terung .

TrauSozranflug . An Bord - e - gestern zu
einem direkten Transozeanflua von New Aork
nach Litauen gestarteten Flugzeuges , ^8ithua .
nica " befinden sich die beiden Piloten Darin -
und GirenaS .

Eisenträger knickten wie Streichhölzer . . . Der
große Berladekran deS Hochofenwerkes in Lü deck
wurde gestern von einer plötzlich ouftretenden
Gcwittrrboe umgcristen . Die schweren Eisenträger
knickten wie Streichhölzer ' « m. Der Kran »
f ü h r « r konnte sich durch einen S p r u n g a u f
einen Erzberg retten . Der Schaden wird
auf 300 . 000 Mark geschätzt . Zum Glück ereignete
sich der Unfall vor dem Schichtwechsel , so daß
niemand verletzt wurde .

Ritualmordunsinn wird richterliche „Tat¬
sache ". Die Wellen der braunen Bermittelalter -
lichung spülen naturgemäß auch vergiftend aus
die Nachoargebietc über . In Saarbrücken
( Saargebiet ) hat ein Richter jetzt einen Buch -
yändler , der wegen „ Aufreizung " unter An¬
klage stand , weil er in seiner Buchhandlung
Pamphlete ausgestellt hatte , in denen zu lesen
war , daß die Juden C h r i st e n b l u t zu
rituellen Zwecken verwenden würden ,
mit der Begründung srcigesprochen , daß
von einer Aufreizung nicht die Rede
sein könne . ES handele sich nämlich bei dieser
Behauptung um Tatsachen . . .

Wien ist mit seinem Fremdenverkehr zu¬
frieden . Im Monate Juni waren in Wien
34 . 216 Fremde , gegenüber 35 . 741 Fremden im
Juni de - Vorjahres gemeldet . Dir Zahl der Be -
sucher auS Deutschland sank um 3202 Per¬
sonen. Ta der gesamte Rückgang gegenüber dem
Vorjahre nur 1525 betrug , kann in Bezug aus
die Gäste ouS dem Inland « und Hem übrigen ,
Ausland somit im allgemeinen eine leichte Aus -
wärtsbcweaung festgcstellt werden . AuS England
sind um 245 , auS der Schweiz um 306 , auS der

Tschechoslowakei um 1595 und aus Un¬
garn um 521 Personen mehr gekommen als im
Juni deS Vorjahres .

Fahrbegünstigung «« in Oesterreich . Dir
österreichischen Bundesbahnen haben besondere
Fahrbegünstigungen für den Sommer 1933 in
Form von ermäßigten Rückfahrkarten festgesetzt .
Die Ermäßigung beträgt je nach der Länge der

Fahrt 50 bis 80 Prozent . Nähere Aus¬

künfte bei den österreichischen BertretungSbehör -
den und den Reisebüro - in der Tschechoslowakei.

Bon der zweiten Staatsgewerbeschule , deutschen
Wertmeisterschvle für Maschinenbau in B. - BudweiS .

Aufnahme finden Schlosser , Dreher , Fräser , Mecha¬
niker , Gießer , Schmiede , Modelltischler , Elektrotech¬
niker und Kupferschmiede , die mindesten - eine drei¬
jährige Praxi - (einschließlich Lehrzeit ) sowie die

Absolvierung einer dreiktassigen Bürgerschule noch -
zuweisen vermögen . In Fällen , wo den AusnohmS -
bedingungen nicht vollkommen entsprechen werden
kann , wird die AusnahmSbewilligung durch ein
Gesuch an da - Schulministerium erwirkt . Da » un¬
gestempelte Gesuch um Aufnahme ist tunlichst um¬
gehend an die Schuldircktion einzusenden ; solche
Gesuche werden noch im Monat Juli angenommen .
Da - AufnahmSgesuch ist mit dem Taufschein ,
Heimatschein , amtsärztlichen Zeugnis über die
gesundheitliche Eignung , Schulzeugnissen , wenn vor¬
handen , auch mit dem Abgangszeugnis der Fort¬
bildungsschule , Lehr- , Arbeit - - und Wohlverhal -
tungSzcugniS zu belegen . Die Schule blitzt ein
unenigeltliches Schülerheim , da - Mittagstisch , Sti¬
pendien und Unterstützungen versorgt , die Stellen¬
vermittlung vermittelt gutes Fortkommen im Leben !
BudweiS ist einer der billigsten Studienort « !
Monatsbedarf 250 K, bei Aufnahme int Schüler¬
heim nur 150 K. Vorerst Anfrage an die „Kanzlei
deS Deutschen BolkSausschuß , B. - Budweis , Deutsche -
Hau - " , wo bereitwilligst schriftliche und mündliche
Auskünfte erteilt und AufnahmSgesuche wirksamst
unterstützt werden .

Kurf « für Gehilfinnen bei Zahnarzt «» und in
Zahnambulatorien . Im staatlichen Institut für
Zahnheilkunde in P r a g- Weinberge , Fochova 64 ,
werden ab 1. September wiederum Kurse für
Gehilfinnen bei Zahnärzten und . in Zahnombula -
torien abgehalten . Gestempelte Gesuche sind an di «
Adresse des Jnstiiuies zu richten , wo auch alles
Nähere milgeteilt wird . Taufschein , Heimatscheinund ein Zeugnis über Absolvierung der Bürger¬schule sind beizulegen.

Iahst Mahlzeit ! Wie der Amtliche preußischePressedienst meldct , ist H a n s I o h st zum Vor¬
sitzenden deS Programmbeirotes der B er -
liner Funkstunde gewählt worden .
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Vergewaltigung entschlossen « Terroristen für ihre

Handlungen einer ideologischen Unter »

bedürfen , findet sich ein Professor ein ,

Höhe von 4000 bis 5000 Meter » . Seine Erfahrungen ,
waren wieder der Anlaß zu dein Ausstieg des sran - !
zösischcn Gelehrte » Tiscandicr , der eine Höhe ,
von 9000 Meter » erreichte . In 8000 Meter Höhe

'

wurde auch er ohnmächtig . Der Ballon stieg noch
weitere 1000 Meter , dann , nachdem daS GnS ans » ■

gegangen , sank er . Als der Ballon landete , waren i
» Wohl Tiscandier als seine drei Kameraden schon i

tot . Am 80. Juni 1901 stiegen Professor Berson '
und Major Groß auf und erreichten eine Höhe »
von 7500 Meter . Groh beschreibt in seinen Auf - >

zeichnungen die Qualen , die sic während des Ans¬
tieges durchwachen inuhten . Der Zustand , in dem
ie sich befanden , war der einer „völligen körper -

lichcn Apathie " ; dabei sei ständig mit der Möglich¬
keit zu rechnen gewesen , daß der Ballon auf die -
See hinauSgetrieben würde . Sauerstofshelme , w' . r
wir sie heute haben , gab es ja damals noch richt ;
der Sauerstoff wurde durch einen Schlauch mit
einem Glasmundstück inhaliert , und zwar nach Be¬
darf . Diese Methode hatte das Bedenkliche , dah
wenn man einmal um eine Möglichkeit zu spät nach
dem Leben spendenden Apparat greifen konnte , so
genügten diese wenigen Sekunden , um den Ballon¬
fahrer ohnmächtig ziksaminensiilkeil zu lassen .

Die aufregendste Fahrt wachte aber Professor
Berson in Begleitung von Professor S ü h r i >i g.
Bei dieser Fahrt wurde die enornie Höhe von 10 . 500
Metern erreicht . Sühring hielt damals über den

gefährlichsten Teil der Fahrt einen Vortrag , in

welchem , er folgendes sagte : „ Ueber 10 . 250 Meter
Höhe werden plötzlich die bis dahin so deutlich in
der Erinnerung haftenden Vorgänge unklar ; die

Erinnerung wird infolgedessen bei un - scheinbar
etwas abwcichcn . Zweifellos steht fest , daß Berson
das Ventil zog und dadurch den Ballon zum Fallen
brachte . Kurz vorher hatte er mit schnellem Blick
am Barometer einen Lustdruck von 202 mm — das

entspricht einer Höhe von 10 . 500 Metern — ab¬

gelesen . Diese Höhe ist somit sicher festgestellt . Ber¬
son zog daS Ventil , weil er auf Anruf und Schüt¬
teln von mir keine Antwort erhielt und daher eine

Katastrophe befürchtete ; daS Vcntilziehen ver¬
brauchte aber den Rest seiner Kräfte . Er brach er¬
schöpft zusammen und siel in eine schwere Ohn¬
macht . "

Die kühne Fahrt endete dann mit einer glatten
Landung . Nur hatten die beiden Männer keine
Ahnung , wo sie sich befinden , weil sie stundenlang

t
außer Erdsicht waren .

Mehr als drei . Jahrzehnte lang blieben Berson
; und Sühring im Besitze . ihre - Rekordes ; jeder Ber »
> such , ihn zu brechen , mißlang . Erst im . Jahre 1927

I ist cs einem amerikanische « Frciballonführer gelun -

i gen , 13 . 000 Meter hoch zu steigen . Dieser beispiel -

, los kühne Flug sand einen tragischen Abschluß . Als

, der Ballon die größte Höhe erreicht hatte , platzte er ,
. wahrscheinlich hatte sich ein Ventil nicht geöffnet .
: Der Apparat stürzte aus der unheimlichen Höhe au "

die Erde herab . Ueber den Verlauf des Fluges hätte
man sicherlich nie auch nur das Mindeste feststellen
können , wenn nicht der Barograph , der an einem
besonderen kleinen Fallschirm befestigt war , unbe¬
schädigt zur Erde gekommen wäre . Den Höhenrckord
bis Professor Piccard hielt also ein Toter .

Maximilian Marschall .

Die ersten Jahre und Jahrzehnte der Fliegerei
oder genauer gesagt : das Ballonsahren waren
steter Kampf mit den unerforschten Kräfte »
LuftozeanS , ein langsames Sichhinaufentwickeln
wahrsten Sinne des Wortes . Schon zu Ende
18. Jahrhunderts fetzten die Versuche ei ».

Zum ersten Male in der Geschichte erhoben
in einem Wasserstossballon der Franzose B l a n -

ch a r d und der Londoner Arzt John I e f f r i e S.
Am 30 . November 1781 stiegen sie in London auf »
blieben eine Stunde 15 Minuten in der Luft und
landeten 16 Kilometer von London entfernt . Nach
de » Beobachtungen des Ingenieurs Hellmanns er¬
reichten sie eine Höhe von 2800 Metern . Ein Jahr
darauf stiegen die unerschrockenen Pioniere Ivieder

auf . Diesmal gelang es ihnen , den Acrmelkanal zu
überfliegen . Dies war zu jener Zeit eine geradezu
unerhörte Leistung .

Fast hätten die beiden mutigen Pioniere dieses
Wagnis mit ihren » Leben gebüßt . In der Mitte des

Kaiiajs bemerkten sic plötzlich , daß dcr Ballon fällt .
Sie warfen alles , was nicht niet - und nagelfest war ,
selbst einen Teil ihrer Kleidung , über Bord . Aber
der Ballon sank noch immer . Die beiden Lnstsahrcr
glaubten sich schon unrettbar verlöre »», alS plötzlich
der Ballon zu steigen begann . Nui » konnten sie öhne
jede » weiteren Zwischenfall in England landen . S' . .

erreichte »» bei dieser Fahrt eine Höhe von etwa
Metern .

Die ersten wissenschaftliche »» Vorläufer
Professor Piccard waren Robertson
S h o e t, die am 18. Juli 1803 in Hamburg
stiegen und eine Höhe von 6831 Meter » » erreichten .
Ein Jahr später , am 16. September 1804 , stieg der

berühmte französische Physiker Gay L u s s a e auf ,
um thermometrische , elektrische und »nagnetische

Messungen vorzunehmen . Er erreichte eine Höhe von
7000 Metern .

Im Jahre 1852 erreichte der Engländer
Welsh mit seinem Ballon „ Nassau " eine Höhe von

8000 Metern . Die Beobachtungen , die Welsh auf

seinem Fluge machte , bereicherten ungemein die

Wissenschaft . Die Apparate , die jetzt zur Erforschung
der Stratosphäre hergestellt wurden , beruhten alle

aus den Welsh' schen Beobachtungen ,
Fünsunddreihig Jähre später erreichte der eng¬

lische Astronom Spencer Rush 7900 Meter Höhe .
Nun folgte eine dreiundzwanzigjährige Ruhe¬

pause . Am 5. September 1862 schlug dann der Eng¬
länder Glaishcr , der rund 9000 Meter Höhe er »

reichte , den Rekord , vor Rush . Glaisher erging es

während des Aufstieges sehr schlecht . In Ü500 Meter

Höhe hörten er und sein Begleiter deutlich das

Klopsen ihrer Herze ». In 8000 Meter wurde

Glaisher ohnmächtig und kan » erst , als dcr Abstieg
begonnen hatte , zu sich. Gleisher unternahm auch
Versuche , die Hörbarkeit dcS Tones zu erforschen .
Seine Beobachtungen waren äußerst Interessant . In
3200 Meter Höhe hörte er noch das Gebell der
Hunde . Ter Ballon flog 6500 Meter hoch , als unter

ihnen ei » Schnellzug fuhr . Sie vernahmen noch ganz
deutlich dessen Geräusch .

Unter dem Eindruck der Versuche voi » Glaisher
entschloß sich der berühmte Astronom Flamin « -
r i o n, da » Experiment zu wiederholen . Flammarion
flog insgesamt neunmal und wollte bis ii » die

Stratosphäre gelangen . Aber er erreichte nur eine

v « i Nerven » Schmerzen ,
aopslchmerzen , «IchlNchen UNS
iteanutHdlen Sajmenen haben
sch Xoaol - Xabteiten hervorragend
orwbhri . Xie Virkuna tritt unmit¬
telbar ein, keine Ichbdllchen ( leben*
Wirkungen I rin Beriuch über»eugil
Fragen Sie Ihren Arzi l » n allen
«potheken . — Venetolbenoti
Beaune « Apotheke „ tzmn weißen
LSwen" , Prag 11, itzklkopy 11,Ballonfahrer .

Weeards Vorgänger . — Frühere HöhenrekordflUgc

Die amerikanischen Entführer . Aus Al -

b a n y wird gemeldet : Die D e r h a n d l u n -

g c n zwischen der politisch einflußreichen Familie
L' C o n n c l l und de»» Entführern wegen Frei¬

lassung des John O' Connell junior , die Freitag
in New Pork City geführt wurden , sind ge¬

scheitert . Tic Entführer , die ein Lösegeld

von 250 . 000 Dollars verlangen , schreiben in

ihrem vierte »» Briese , daß dir Bedeutung und dcr

Name O' ConnellS besserer Bermittler würdig

wären . Dieser Bries ist ii » einem schärferen

Tone als die frühere » gehalten und ist von

O' Connell cigcichändig unterzeichnet , so daß seine

Familie begründete Befürchtungen hegt , dah die

Banditen ihren Gesänge » « » sehr schlecht bc -

handeln. - •

. . Ausrollen ! "
Irrsinnige Mordhetze der Parteioffiziöse »».

In » Lande dcr Hitlerei gibt c » kerne Po -

«zromychc. , Es gibt keine Judenverfolgun¬

gen und keine »» Rassenlampf ; all das ist bös¬

artige „Greuclhrhc " , nur dazr » bestimmt , den

fairen Kampf , den der Nationalsozialismus ge¬

gen das „allzu üppige Wuchern dcs Judentums "

führt , zu diskreditiere »» und tendenziös zu ent¬

stellen.
Sie sind von Kopf bis Fuß auf Ritter¬

lichkeit eingestellt und ihr Gummiknüvpcl
hat dir mild- versöhnlichen Eigenschaften eines

SeidentüchleinS. Oder nicht ' ?
DaS offizielle Naziorgan „ O st f r o n t " h»

Gleiwitz schreibt unter dcrn Titel : „ AuSrot -
t e n! " wörtlich »vie folgt :

„ DaS jüdische Bolt ist rin I e u s r l s -

Volk . Es ist « in Volk von Verbrechern

und Mördern . Darum muß das jüdische

Volk auvgerottrt werden unter der

Sonne ! "
Kam » man sich maßvoller und dezenter aus¬

drücken ? Riecht das nicht geradezu nach FriedenS -
palme ?

Aber im Ernst : wenn solche Delirien partei -

ossiziös ausgespuckt werden , so ka »»n inan sich
über die Begeisterung , mit der die S . A. das

schöne Lied vom „ I u d e n b l u t, das vom

Messer spritzt " zu fingen pflege , nickt Wun¬

dern . Und auch über die Taten nicht , die einer

solchen Mordhcyc zwangsläufig zu folgen Pflegen .

Die braunen Bonzen als Billenbellher .
Die „Billen " der roten Arbeiterführer , die

zudem nur in ben Köpfen der Hakenkreuz ! «»
existierten , habe »» vor dem 5. März « in gctvichtigcs
Argument der Nazis gegei » die Marxisten dar¬

gestellt . Jetzt hat man diese ominösen Billen -

ocsitzer meist in Konzentrationslager oder auf
den Friedhof gebracht , die Billenbesitzer aber

vermehren sich trotzdem . So wird jetzt aus Dres¬

den gemeldet , daß ncbeir M u I s ch »n a n n auch
si »l l i n g « r ein « Billa bezogen hat . ' Als Kil -

tittecr sei »» neues Haus «inrichtet «, bildete . eine

zwölf Man » » starke DA- ESkorte die Wache bei

dem Umzug aus dem alten in das neue . Heim.
Diese zwölf SA - Leut « waren über den Wandel

ihrer Führer , der in ihrer LcbcnSsührung zum
Ausdruck kommt , so aufgebracht , daß sie meu¬

terten . Sie erklärten , daß ma » » solch einen

L u x i» s nie bei „Marxisten " beobachten konnte .

Di « SA - Mcuter « r wurden auf der Stelle ver¬

haftet . , Ihr derzeitiger Aufenthalt ist n»»b«.

kannt . Man nimmt an , daß sie in de »» Kcllcr -

räume » » des BolkShauses festgehaltcn werden . —

Und daS Passiert in dem Dresden , in dem nach
dem 5. März , gegen ein Eintrittsgeld vo »» 20

Pfennig , di « von den Braunhemden hergerichteten Hakcnkrcuzler kommen wird , dann wird man ,
Wohnungen der sozialdemokratischen Arbeit « » auch wenn ein « Reichsmark für den Eintritt in
führer zur Besichtigung freigegcbcn wurden , die Wohnung gezahlt werd « » » muß , für diese »»
Wenn eS zur Besichtigung der Wohnungen dcr Hoche»» Eintrittspreis noch genügend sehen können .

Achtung Eurona !
Wir alle sind Zeugen welthistorischer Er -

eignille !
Wir erleben Umwälzungen «nie geahnten

Formates , es brodelt und kocht wie bei einer

furchtbaren vulkanischen Eruption , und nach dem

menlcheninordendcn Weltkriege erleben wir einen

Friesen , der hundertfach mehr Opfer an Men -

schenlcbci » und Existenzen kostet , wenn es auch
zum größten Teile ohne Kanonen und Mörser
abgeht .

Alle Sinne sind aefesselt von dem furcht ¬

baren Schauspiel , welches seit Monaten das

früher kulturell Jo hochstehende Deutsche Reich
bietet . Ob inan Hitler und seine Genossen , wie

inliner einschätzt , niemand kann sich der Ueber -

zeugung erwehre »» , daß hier rin entsetzliches
Spiel gespielt wich mit allem , was seit Jahr -
»ausenden als höchste Errungenschaften der Kul ¬

tur d e r W e l t angesehen wurde . Bon MoseS
angefangen , über Christus , Moham » ned und

Luther als Religionsstifter hinweg , voi » Sokrates
über Spinoza und Kant hiitwcg , über alle die

größte »» Geister aller Nationen hat man sich nun

endlich dort zu Nero , Caligula oder DschingiS -
Khan durchgerungen .

Man hat es dort ohne Scham ausgesprochen
— die Menschenrechte , für welche Millionen und

Millione » » durch tausende von Jahren gekämpft
und gelitten haben — sie sollen ein wertloser
Fetze», Papier sein , » na » will eine neue Moral

schaffen, welche in Gewalt ur »d Unterdrückung
zedes anders Denkenden ihr Ideal sieht, die

Humanität soll verschwinden und an ihre Stelle

soll eine neue Lehre treten : die Ähre von Unter ¬

drückung, Selbstüberschätzung unb brutaler Ver ¬

folgung ' jeder Regung , welche sich nicht bedin ¬

gungslos unterwirft . Ja sogar die „Züchtung " ,
wie man sie bisher nur be » Tiere »» handhabte ,
soll in Zukunft das Ideal der neuen „ Volks -
gcmeinschaft " sein !

Und sieht . man sich sowohl den erste »» Führer »vorgivt . ES »n maus anoers ais oie » angn , oag , »rropyc uoer rurz vocr lang licrcinoriau , an »vc:

dieser Bewegung , als auch seine Helfershelfer I sich das entfesselte Element gegen die Drahtzieher cher dieser ga »»ze Erdteil zugrunde gehen würde

etwas genauer an , dann muß einen ein Entsetzen j wenden könnte . Keine Umkehr der Geister ist es , j Ein „Asphalt - Literat ". )

erfasien , welchem Boden diese Ideen entsprungen
iiw .

Aber nicht da » allein ist festzuhalten . Kaum
lind sie recht an der Macht , beginnt sich schon
zu zeigen, daß es diesen Leuten nicht damit wrrk -
lich Ernst war , die angekündigten Ziele z»r er¬

reichen und ihre Versprechungen , ourch welche
ie zur Macht gelangten , auch wirklich durchzu¬
führen , nein , schon beginnen sie vo»» diesen durch
Jahrzebnte hinausgeschrieene »» Programme » »
vorsichtig abzurücken , es genügt ihnen , an die

Macht gekommen zu sein , die Plätze selbst ein -

zunehmen , die sie anderen mißgönnten — und

ihre gewonnenen Anhänger . zu betrügen , Oder

handelt eS sich nur darum , der aufgewühlte »
übrigen Welt eine neue Komödie vorzuspielen ?

Vom Reichstagsbrand angefangen , über die

Komödie der Reichstagswahlen hinweg , bis zu
den Einkerkeruitge »» und Ern »ord >»ngen tausender
Unschuldiger , die kein anderes Verbrechen began¬

gen haben , als daß sie vollkommen gesetzlich
anerkannte » » Parteien angehörten , wurde alles

als „ Lüge " bezeichnet unb glattweg abgclcuanct .
Es wurde das Wort „Grcuel - Provaganda " ge¬

prägt , wenn in dcr ganzen Welt Berichte über

authentisch festgestellte Tatsachen erschienen . Der

größte „ Trominlcr " gegen den „Schandfricden
von Versailles " hat diesen Frieden »Veit solenner

anerkannt , als je ein Deutscher vor ihm . I »»»
eigenen La » » de mag die Suggestion , oder aber
viel wahrscheinlicher , die Angst vor den » Terror

seine Lairdsleute veranlassen , dazu zu schweigen ,
aber nie und ninnner kan »» erwartet werden , daß
daS Ausland dieses Gebäre » » nicht sehen sollte
oder nicht entsprechend beurteilt . .

Man begnügt sich aber nicht mehr mit den

Zwangsmaßnahmen in » Deutschen Reich , schon
streckt man die Hände auch nach den anberen

Gebieten aus , wo Deutsche wohnen und schleudert
Brandfackeln und Bomben auch in den Nachbar¬
staaten , um sie zu revoltieren . Gar nichts hat es

zu bedeuten , daß man scheinbar mit Worten

vüu den bisherigen Umstürzplänen abzurücken

vorgibt . Es ist nichts anders als die Angst , daß

fleuoRMii Oenof « Innen !

I

Cttee iBemeMoatammiiuiu .
etter Gewerkschaftsversammlung
etter Benohenschaftöverlammluna
eöer WähkerversammlunL

I
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etter volitikcken Versammlung ,
etter Versammlung oder Sitzung « ne

proletarischen Organisation faUtghr für bh
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sondern feige Furcht und das Bestreben , zu
retten , was f ü r s i ch noch zu retten ist . Und das
soll die Welt , welche diese Leute nun schon
monatelang am Werk gesehen hat , glauben ?
Nein , für so naiv soll man das übrige Europa
doch nicht halten .

Die priinitivsten Menschenrechte sind
eS, welche verraten worden sind. Die Welt » nag
sich darauf besinne»», daß eS eine Notwendigkeit
gibt , diese Rechte überall dort »viiwer herzustcllen ,
wo sie mit voller Ueberlegung verletzt und zer¬
stört worden sind . Und nicht das allein gen »rgt .
Die Drahtzieher , welche so viel Unglück über

Zehntausenoe gebracht haben, »nüssen zur Ver¬

antwortung gezogen werben . Wenn es in Europa
keinen Völkerbund gäbe , oder wenn der bestehende
aii schwach dazu »st, dann müßte ein neuer
Völkerbund geschaffen »verden , ausschließlich zu
dem Zwecke , die Schuldige »» vor seinem Richter¬
stuhl zu rufen . Kein Staat , welcher diese ewigen
Rechte als fein Fundainent betrachtet , dürfte nrit
diesen Herostraten irgendwelche Verbindungen ,
sei eS politischer , wirtschastlichcr oder geistiger
Art , Pflegen . Es müßte von diesem Areopag als

einziger fundainenter Grundsatz ausgestellt wer¬
den , oaß ein Staat , welcher sich über die Men¬
schenrechte hinwegsctzt , kein Anrecht hat , als
Staat angesehen z»» werde » » und nicht mehr zu
den ihre Gesetze achtenden Staaten und Ländern
ah zählen ist. Ein solcher Staat hat höchstens das
Recht darauf , seine Verbindungen dort z»» suchen ,
»vo gleiche Ansichten und Gebräuche herrschen —
was ihn ». Wohl in der ganzen zivilisierten
Welt nicht gelinge »» dürfte.

Ma » » braucht sich dabei gar nicht in die

„ inneren " Angelegenheiten zu menge » » , es genügt ,
sich selbst von einen » Verkehr fernzuhalten , wie
man es im bürgerlichen Leben macht , wen » » mau
eben dazu gezwungen wird . Wenn aber in Europa
nicht , zu einem solchen Mittel gegriffen wird ,
da » n » darf sich dieses Europa nicht wundern ,
wem » auch . bald anderwärts den destruktiven i

Elementen der Kamm schwillt und eine Kala j'
strophc über kurz oder lang hereinbricht , an wc !

Ein „Asphalt - Literat ". ) j

Sadisten und ihre Interpreten .
Di « Preisfrage : Kavalier « oder Leichenflcdderer ?

Stets , wenn ein « Despotie , wenn zu jeder
Vergewaltigung entschlossen « Terroristen für ihr «

grausame » Haiidlungen cii »«r ideologisch «»» Unter »

Mauerung bedürfen , findet sich ein Professor «in ,
der sich mit kulturschüttcrer Gebärd « den würdi¬

ge»» Vollbart streicht und gegen entsprechendes
Honorar die notweitdigcn tiefsinnigen Formulie -
rungcn findet .

So geht « s auch der braun « » » Tyrannei , die

ihre gelehrten Sklaven zu den Muntersten vulgär -
pyilosophischenSprung «»» ermuntert , die meist in

das Gebiet eines phrasentönende »» Mystizismus
führen .

Je dunkler und tiefsinniger der erhabeire
Schleier ist, de »» die professoralen Kulis von sich
geben, desto schwerer ist « t zu definieren , desto

hoffnungsloser ist es , eine Analyse auf Substanz '
vorzuneymen . Sie reden von Blut und Boden ,
von Rasse, Bestimmung und Scelenausichwung ,
sie spielen mit geübter Hand , in männlich
melancholischer Haltung , auf allen Sekretions¬

drüsen , die zur Verfügung stehen .
Es ist eine geistige Prostitution im trübsten

Sinne des Wortes ; verschleudern sie doch ihr «
bestellte»» „Bekenntnisse ", als handelten sie mit

abgcstande »»er HeririgSware .
Zun » Brech «»» aber ist cs , » venn diese voll¬

bärtigen Herren mit dem gebrochenen Rückgrat
ihr « Hymne » » o»»f die staatlich verankerte Bestiali¬
tät noch zu Komplimenten an die ^Ritterlichkeit "
der Konzentrationsdespoten übersteigern .

Jüngst sprach einer dieser Männer , von der

Verlogenheit seiner Mystizismen selbst tief er¬

griffen , vo»r der „ bewundernswerten
Ritterlichkeit deS nationalen Auf¬
bruchs gegenüber feinen Feinden " .

DaS zynische Bonmot hat di « Runde durch
alle aleichgeschalteten RotationSvapiere gemacht ;
nie sind d»e gefolterten und erschlagenen Opfer
des Nationalsozialismus erbärmlicher besudelt
worden , alS durch diesen Ausspruch des Reklame

spr«ch«i »den Systenrprosesiors .
Ritterlich war «S, ihr Herren , ivehrlose Men¬

schen des Nachts aus den Betten zu reißen und
i sie in den braunen Kasematten zn foltern ; nicht

a»»S der Spontanität einer Volksbewegung her -

i auS , sondern nur in Konsequenz des satanischen
. : Ausspruchs des Dr . Goebbels heraus , daß „ Rache
’ kalt genossen »verden müsse " ?

Ritterlich war es , Frauen und Kinder Poli -
, tischer Flüchtlinge als Geiseln einzusaugen und

l sic iin Triumph durch di « anfheuleudc Statisterie

, d « r bestellten Kochenden VolkSseel «" zu sührcn ?
. Ritterlich war «s , den wehrlos geniachten
s Gegner in nüchterner Grausamkeit „a»»s der

! Flucht z»» erschießen ", ohne zugleich den Mut auf -
, zubringen , zu seiner Untat zu stehen ?
> Ritterlich Ivar es , zur Strecke gebrachte poli -
- tische Widersacher , die , isoliert von aller Umwelt ,
> in den braune » » Kerker »» saßen , mit bewußt er¬

logenen Behauptungen zu diffainiereil , auf ihrer
Ehr « mit den Schaftstieieln »»ationaksozialistischcr
Skriipellosigkeit hernmzutrampeln und sic, sadisti¬
sch« Wollust der zuliefst Verderbten , öffentlich von

jedem gleichgeschalwten Lumpen bespeien zr»
lassen ?

Ritterlich war es , den ehemalige »» Polizei¬
direktor von Schncidemühl , Dr . Thiemann , einen

Sozialdemokraten , wie ein gefangenes Tier mit
einem Pappschild behängt nnd einer schlvapz - rot -
goldiien Fahne in der . Hand durch die Straßen zu
schleifen ?

Ritterlich Ivar der elende ' Schlag national¬

sozialistischer Tenunziaiitenärzte Wen die bereits

zu neun Zehnteln lahingelegte jüdische Konkur¬

renz in Berlin ?

Ritterlich war die bestialische Attacke gegen
den ehemalige »» sozialdemokratischen Regierungs -
präsidente »» von Schlesien , Lüdemann , den Feme -
Heines und seine Kumpanen bespien und getre¬
ten durch ei »l SA. - „ Tpalier " Spießruten zu » »
Konzentrationslager laufen ließe »?

Ritterliche Gegner ? Ritterliche Revolutio¬
näre ?

Nein , Kleinbüvger , die , vom Blut - und
Machtrausch allmächtiger Feldwebel besessen , Mr¬
tröten und zerfetzten, was an Menschenwürde
noch übrig geblieben war .

Ritter ? Nie und nimmer ! Aber Lei¬
chenfledderer auf dem Schlachtfeld der
Menschlichkeit.
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Prager Zeitung .
StaalSautomobilverkehr ins Rielengebirge . Ab

18. Juki bis 81. August 1M3 hat her Schnellzug
Prag —Trauienau ( ab Prag - Wilsonbhs . 7. 24 Uhr ) in

Martinitz täglich Anschluß an den Autobus nach

Starkenbach ( an 10 . 58 Uhr ) und Sa ins tag und

Sonntag sowie am 16. August bis noch Benetzko
( an 11 . 25 Uhr ) . Zu dem Schnellzug Trauienau —

Prag ( an Mlsonbhf . 22 Uhr ) besteht von Starken¬

bach ( ab 18 . 30 Uhr ) täglich und von Benetzko ( ab
17 . 50 Uhr ) nur SaMStag und Sonntag sowie am
15. August eine AutobuSve . ' nndiing .

Kunst und Wissen

Die Meiiirovik - Au- siellnng schließt Sonntag ,
den 16. Juli . Tie Bevölkerung Hai die Bedeutung
der Ausstellung durch einen jo zahlreichen Besuch

zu. schätzen verstanden , daß in dieser Richtung selbst
die Pariser Oesfentlichleit übertroffen wurde . Ter

HaupUcil des Prager . ' tusstellungskomplezes wurde

nach Prag aus Paris übcrgrführt , wo er über ein¬

einhalb Monate im Museum Jeu de Paume aus¬

gestellt morde » war . Tie Pariser Ausstellung
wurde in dieser Zeit von 4 0. 0 0 0 Personen
besucht . Meister McSIroviS schätzte mit Besriedi -
gung während seines Prager Aufenthaltes diesen

Rekordbesuch hoch ei ». Die Prager Ausstellung hat
aber diesen Rekord Übertrosse », denn hier betrug
die Zahl der Besucher 4 2 . 00 0. Die Ausstellungs¬
besucher kamen aus allen Teilen der Republik und

auch aus dem AuSlande . Nach der materiellen Seite

hin gehört die MeLtroviL - Ansstcllnng zu jenen
wenigen Ausstellungen , die vollständig autark sind .

Ivan MeLtroviü ist — obwol ein hervorragender

slawischer Künstler — bisher mit seinen Werken

in den tschsl. öffentlichen Sainmlnngen noch nicht
verirrten und es ist eine ersreuliche Nachricht, daß
aus dem ReinerträgniS der Belvedere - Ausstellung
einige AnSstellungSwerke für diese Sammlungen an¬

gekauft werden . Auf der Ausstellung wurden für

Privatbesitz die Bronzestudie zum Hl . Paul und sechs
Original - Rölclzcichnnngcn angekauft . Außer diesen
Werken und dem bronzenen Moses , den König
Alexander dem Präsidenten der Republik zu seinem
80. Geburtstag schenkte , verbleiben in der Tschecho¬
slowakei auch das große Bronzewerk „ Iran ohne
Arme " . Die MeötroviS - Ausstellung schließt daher
mit einem Erfolg .

■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ >

Genossen , leset und verbreitet die

Arbeiterpresse .
■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■

Arvetter wandern f
Bor Jahrzehnteujahren kannte die Masse der

schassenden Menschen weder Ferien noch Ferienreisen .
Ihr Leben verlies durch sünszig und sechzig Jahre
in eintöniger , durch keinen Glücksstrahl unter
brochenen Folge . Tagtäglich zwölf und vierzehn
Stunden harter Arbeit , wenig Loh » und schlechter
Behandlung von seilen ihrer Borgesetzten . Tann kam
das graue Ringen um die Menschwerdung des Ar¬
beiters . Kamps um kürzere Arbeitszeit , mehr ' Lohn ,
ordentliche Behandlung , um sozialen Schutz . Die

ungeheuren Opfer waren nicht nutzlos . Ter . Arbeiter
wurde Mensch . Er lernte langsam das Leben und
seine Schönheiten kennen . Der Wandertrieb er¬
wachte aufs neue in ihm , er wollte die Welt schauen ,
er wollte genießen und lernen . So schuf er sich
seine großen internationalen Nalurfrenndeorgan ' . -
fationcu , so wurden die Urlaubs - und Reiseorgani -
fationen der Arbeiterklasse .

Heute gibt e « kein Land der Erde mehr , in dem

es nicht auch Organisationen gäbe , die vornehmlich
den Zweck verfolgen , dem Arbeiter eine Urlaubsreise
zu billigem Preise zu ermöglichen , die ihm immer
und immer wieder in Erinnerung rufen , daß das

höchste Glück , das dem Menschen werden könne , im
Wandern und Schonen bestehl. Zwar hemmt die

Wirtschaftskrise den Wandertrieb der Arbeiter und

Angestellten ungemein , aber es gibt dennoch keine s
Gegend unseres Lande « oder irgendeines Gebietes l
das Schönheit birgt , in dem nicht während der Som - !
mermonate Arbeiter aller Berufe anzutreffen wären , s
Ohne den Arbeiter und Angestellten ist der Frem - l

denverkehr und die Fremdenindustrie weder denkbar ,
noch lebensfähig . Der Arbeiter hat sich durch seinen I

Kampf einen Teil der Schönheit der Natur erobert ,
er wird die Welt bezlvingeu , denn ihm ist das Reisen !
nicht Bergnügen in erster Linie , sondern inneres '
Gebot in seinem Drange alles zu kennen , alles z »
wissen und alle Schönheit zu besitze ».

Billige ? Auren

an den heißen , hochrad . Thermen

BadTepBiteSdittnau

bei Gicht , Rheuma , Ischias -

Auskunft : Stild tische Kurdirektion -

Radiumheilbad
• SLJtoachimsthal *

bei Karlsbad
Einziger Ort Europas , nn dem das Radium In Substanz
gewonnen wird . Prächtige Lage am PuDc des Keilberg -
Massivs In nächster Nähe von Karlsbad ( tägliche Auto¬
bus Verbindungen ) . Ganziäitrlg geöllnet . Hauptsaison vom
Mal bis Oktober . Badekur ( Trinkkur ) . Inhalation , Be¬
strahlung . Auskünfte durch das städtische Kur- und Vcr-
kchrsemt St» JoacMmttbal ( Telephon 45). 2069

Kennen Sie
des Böhmerwaldes rauschenden H* - hwaM. düsteren Berg¬
seen . sagenumwobenen Burgen ? — Besuchen Sie uns!
Auskünfte : Deutscher Böhmerwaldbund . Il . - Budwcis. Lin-

zerstraBe 9 ( Premdenverkehrsabtellung ) 2032

' ffliim Zuckmantel , Schlesien , iniiiiiiiiir

Erstklassige , physikalisch - diätetische Heilanstalt für Innere ,
Nerven - und Stollwechsel - Krankbelten . Mäßige Pauschalkuren .

MMk Ferien
für Mädchen und Knaben ,

von 8 bis 20 Jahren oder schuljährig im

Penstonat Filipinum , Gabel a. A. ,

Adlergebirge . Tschechisch, franz-, engl . Musik ,
Sport und Körperpflege . Für Erwachsene
Sommerwohnung . Kurbchandlung und ärztl .
Leitung . Gauzf . geöffnet . Prospekte gratis .

Reldientrerder UZi . 8Mei . XkANaturtreundehau * IXOnigSnOnC
Im Isergeblrge . Seehöho 850 m. Post Johannesberg bei
Gablonz o. N, von der Autobushaltestelle Prledrlchswald
( Brettsäge ) 30 Mln. — Ocffcntliche Telephonsprechttelle
( Nebenamt von Reichenberg ) . — 50 Betten . 100 Matratzen¬
lager . D. J. H. . Wannen - u. Brausebäder , Badeteich , Zen¬
tralheizung , Dunkelkammer . Sanitätsstation , elektr . Licht
Gute , preiswerte Verpflegung . — Billige Uebernachtung .
Idealer Wintersportplatz . — Herrliche Sommerfrische . 2035

Die entzückendsten 177

Geschenk - Artikel
In Taschentüchern , Wäsche , Krawatten usw. empMtltt
EDUARD KOHN . MARIENBAD . Schloß Miramars .

W ein M ? Mn II
Beitrag zi

Prag , 15. Juli . Aeußerlich betrachtet , glich

dieser vor dem Senat N e d v ö d verhandelte Ab -

treibungsprozcß völlig dem üblichen Schema . Die

Familie eines Kurzarbeiters , die schon drei

hungernde Kinder zählt , droht um ein

viertes vermehrt zu werden . Die Frau merkt ,

daß sie schwanger ist , sucht Hilfe bei der Hebamme ,
bekommt Blutvergiftung , entgeht mit knapper Not

dem Grabe und wird nach unsäglichen Leiden

schließlich nach 8 114 angeklagt — alles ganz nach
den Regeln einer Gesellschasts - und Rechtsordnung ,
die es recht und billig findet , das Elend noch zu

bestrafen . Wer zn arm ist , um das erwartete Kind

zu ernähren oder eines der Luxnssanatoricn in An¬

spruch zu nehmen , wo derartige offiziell verpönte
Eingriffe in aller Ruhe und Sicherheit vorgenommen
werden , der muß die Folgen eben in Kauf nehmen .

Aber dieser heutige Fall erhält seine besondere
Note durch die Berteidigung der Angeklagten , die

auf Befragen des Borsitzendcn erzählte , a u s

welche Weise sic veranlaßt wurde , zur
Hebamme zn gehen . Diese Episode ist eines jener

grellen Streiflichter , wie sie vor Gericht hie und da

in die dunkeln Tiefen des Zcitclends fallen . Diese

Schilderung ließ auck die an starke Effekte gewohn¬
ten Richter aufhorchen und der Staatsanwalt sah
sich genötigt , die Tinge , die da vorgcbrocht wurden ,

zum Gegenstand einer neuen Untersuchung zu
machen . Man höre selbst !

Der Mann der Angeklagten ist , wie erwähnt ,
Kurzarbeiter und bringt oft genug nach der

Lohnauszahlung nicht einmal 50 U nach Hause . Die

Frau hilft mit allerlei Gelegenheitsarbeiten nach ,
aber auch im günstigsten Fall reichen die Einnahmen
nicht aus , um fünf Personen satt zu machen . ES ist

begreiflich , daß im Haushalt dieser Familie der

Kredit , den der Krämer einräumt ( natürlich
macht er dabei kein schlechtes Geschäft ) , von größter
Bedeutung ist . Ist kern Geld im Haus , so müssen
die notwendigsten Lebensmittel aus Borg genommen
werden , wenn die Familie nicht hungern soll . Ucber

dieses System des kleinen Händlerkredites
mit allen seinen üblen Folgen ließe sich vieles sagen .
Obwohl er durch die Konsumgenossenschaften wirk¬
sam bekämpft und beträchtlich zurückgedrängt wurde ,
ist er dennoch in proletarischen Siedlungen häufig
genug anzutreffen , besonders in Zellen der Not
und der Geldmangels .

In unserem Fall war der Lieferant der Familie
«in Kaufmann namens HSjek , der de » Leuten
Kredit bis zu hundert Kronen einräumte und
dann seine Forderung in wöchentlichen Raten
eintrieb . Er ' kannte sein « Kundschaft als ehrlich
und verläßlich und braucht « um sein Geld kein «

!' « Mit Sen Wit ml
SM 8 144 .

Angst zu haben . Bcrmutlich hat er auch kein schlech¬
tes Geschäft gemacht , denn in solchen Fällen pflegt
der Kaufmann , auch wo er offiziell keine Zinse » ver¬

langt , durch Preisaufschlag oder schlechter « Ware

sür einen entsprechenden Prosit zu sorgen .
Als nun die Schwangerschaft bei der Angeklag¬

ten sichtbar zu werden begann , entging sie auch
nicht den Blicken dcS kreditgebenden Lieferanten . Er

stutzte und wurde bedenklich . Dann aber legte er
los. Was sie denn eigentlich glaube ? Noch einen

Esser mehr in der Familie ? DaS gehe ans keinen

Fall . Wenn das Kind zur Well käme , würden die
kleine » Wochonratcn noch kleiner werden , vielleicht
ganz auSblciben . Nein , er sei kein Narr ! Wenn

sie das Kind zur Welt bringe , sei es
mit dem Kredit aus !

Sport ♦ spiel - Kömemlieae
Aus dem WUkr- Westgllli des DFB .

Unglaubliche Roheitsezzesie . — Schiedsrichter werden

geprügelt .

Am Sonntag voriger Woche wurden im Eger -
laut einige b/ü rgcrliche Fußball Wettspiele
absolviert , bei denen sich -u n « r h ö r l e Skandal -

szenen ereigneten , um die sich ter Großteil der

bürgerlichen Presse soivi « der DFB . , wie gewöhnlich ,
jchtveigend hrrumdrückt .

„ In Altrohlau gab es beim Spiel der Sport¬
brüder A l t r o h l a ii gegen DTK . Zwodau den

ersten Zwischenfall. Zirka 20 Minuten vor Schluß
beim Stande 4 : 3 für Altrohlau stürmte der

Ersatzmann der Altrohlauer Röhr in FußballauS »
rüstung in den Platz , würgte den Karlsbader

Schiedsrichter Faklrr und warf ihn zu Boden mit
den Worten : „ Wirst du Hund einen Elfer geben ? "
Funktionäre und Spieler von Allrohlau befreiten
sofort den Schiedsrichter , aber ein einwandfreies
Spiel war nicht mehr möglich . . .

Der zweite Fall ereignete sich in Ehodau .
Bei einem Spiel der Karlsbader „ Slavla "
kam cs anläßlich der Verletzung eines Chodauer
Spielers zu Skandalen . Schiedsrichter Trinks au »
Karlsbad wurde fürchterlich geschlagen und die

Chodauer Funktionäre mußten nach Abbruch des

Spieler den Schiedsrichter mit einem Auto nach
Karlsbad schaffen , da bereits der Chodauer Bahn¬
hof von . Leute » umlagert wurde , welche dem Karls¬
bader Schiedsrichter wahrscheinlich noch mehr zu¬
gefügt hätten .

Dieses Ultimatum war eine Katastrophe für die
arme Frau . Tenn die Entziehung dieses armseligen
Kredites hätte erbarmungslos Hunger sür die
Familie bedeutet . Dem mußte vorgebeugt werden .
Und so kam alles , wie es kommen mußte : Der Weg
zur Pfuscherin , das übliche Martyrium , Operations¬
tisch und Spital , Strafanzeige und Anklage . Im
Namen des Gesetzes !

Eine wohlwollende Auslegung des Gesetzes
könnte in einem solchen Fall vielleicht eine schuld¬
ausschließende Zwangslage als gegeben
erachten . Doch kam cs gar nicht zur Nrtcilssällung .
Staatsanwalt Dr . Svoboda kündigte auf Grund
des Vorbringens der Angeklagten an , daß er Er¬
heb u n g e n gegen den K a n f m a n n ein¬
leiten werde , da Verdacht bestehe , daß er durch seine
Drohung das cingeklagte Tclikt veranlaßt habe . Auf
seinen Antrag vertagte sodann der Gerichtshof das
Verfahren gegen die Angeklagte auf unbestimmte
Zeit . Tb .

Beim Spiel « Weheditz gegen Dallwitz
bekam der Drahowitzer Schiedsrichter Weiß soviel
Prügel , daß er blutet «!

DaS Unerhörteste aber ereignete sich in Eger
beim Spiel Sportverein Eger gegen Fran -
zensbad .

Der Egerer Schiedsrichter Hollinka wurde vom
Spieler de » Sportverein » Eger Schnurrer so ge¬
schlagen , daß er sein « Stimme verloren hat und
in schwrrvrrledtem Zustande in » Krankenhaus
geschasst werden mußte , wo sich die Aerzte um ihn
bemühen . "

Und das nennt sich „ Körperkultur " ! Ein
Kommentar ist da wohl überflüssig .

Di « international « Studiruwoch « sür Turnen
und Gymnastik , arrangiert vom Technischen Haupt -
ausschuß der SAN ) . , di « vom 17. bis 22. Juli in
Zürich stattfinden sollte , wurde ans technischen Grün¬
den auf «inen späteren Zeitpunkt verlegt .

Die Leichtathletikmristerschaften des Aotö für
1038 finden am 20 und 80. Juli in Wien statt .
AuS dem Ausland haben sich bereits ungarische Ar -
bcitcrsportler zur Teilnahme angemeldet .

Die Danziger Brbeitersportler , deren Ausschei¬
dung aus dem deutschen Arbeiter Turn - und Sport¬
bund und Eingliederung in di « 2ASJ . wir vor
kurzem meldeten , haben sich dem deutschen Arbeiter -
Turn - , und Sportbund In Polen ( Sitz KönigShütte )
angeschlossen . Die Danziger Gcnosien werden be¬
reits als gleichberechtigte Mitglieder au den Mei¬
sterschaften dieses Verbandes leilnehmeii . DaS ab¬
geschlossene Avbeitsverhältnis wird sich güt auf die
Entwicklung des Arbeitersportes in Danzig auS -
wirken .

Billig . Volks¬
huren Nir all «
BcrulsHaircn .

Prospekte i
Badedirektion l, P.

Sozial - Fiirsorgeanstalt
„ Pro Pafria " in

Bad Pistyan

Keine staatliche Unterstützung des Arbeitersport -
in der Schweiz . Ter Nationalrat hat «s endgültig
abgelehnt , dem Avbeiter - Turn - und Sportbund ein «
Bundcssubvcntion zu gewähren . Ter Verband er¬
hielt bisher jährlich 27 . 000 Franken an Subvention
zur Durchführung feiner technischen Lehrgänge . Die
Ablehnung erfolgte , obzwar der Vertreter des Mili -
' ärdepartemenIS das KiirSwcscn des Salus als vor¬
bildlich bezeichnete . Als ' Antwort aus diese Ableh -
nilng hat der Satus eine Werbeaktion einge¬
leitet , die durch eine Illustrierte Sportzeitung wirk¬
sam unterstützt wird . — Die sozialdemokra¬
tisch « Fraktion des Rationalrales hat für den
Satus «in sehr anerkenncnswertcS Opfer gebracht ,
indem sie auf zwei T a g g e l d e r verzichtete . Im
ganzen wurden an die Gcschäftslcitung der SP .
5000 Franken überwiesen , von welchen der größer «
Teil d « n Sainz zugute kommen wird .

Amerika » Arbeitersport weift im allgemeinen
Fortschritte auf . Fast in allen Bundesvereinen gibt
cs schon Kinderableilungen und das Frauenturnen be¬
findet sich in guter Entwicklung . Die englischen Sek¬
tionen entwickeln sich nicht so gut wie die deutschen,
die tüchtig « technische Leiter besitzen. Innerhalb fünf
Jahren wurden drei gutgehende Abteilungen gc -
schaffen . Seit drei Jahren besitzen die amerikani¬
schen Sporlgenossen «in großes Waldgrundstück mit
Gebäuden ( Camp ) , die Kosten betrugen 6000 Dollar .
Die neu « Schwimmbahn erfordert « einen Aufwand
von 4000 Dollar ohne Arbeitslohn , da die Mitglieder
freiwillig und selbstlos ihre Arbeitskraft zur Ver¬
fügung stellen . Di « Verbindung mit der sozialisti¬
schen Partei und deren Unterstützung ist noch nickt
zufriedenstellend . Ueber di « Vorgänge in Deutsch¬
land sind die Gcnosien sehr erbittert und empfinden
das ganze als eine Kulturschande .

Aus der Partei

Beztrksorganlfatto « Prag .
R. W. SIS . Neuer Platz am Pohorelec

( Schanzen ) DTJ . - Turnplatz ( irr Elektrische ) ,
jeden Montag und Donnerstag ab 6 Uhr
für uns . frei . Donnerstag Pslichlbc -
f u ch, M o n t a g, den 17 . Juli , pünktlich 7 Uhr
alle Führer auf Den Platz gestellt !

SJ . I . Dienstag , den 18. d. , General¬

versammlung . Lokal : Odborovy dum . Beginn
8 Uhr abends . Erscheinet alle pünktlich und voll¬
zählig !

Braune Seelenkssuser .
Wie die Nazis au « Sozialisten Lumpen machen

wollen .

Die Nazis , Spezialisten im Expropriieren ,
allerdings nur , soweit cs sich um Arbeitereigen¬
tum handelt — die Geldschränkc der Großbour¬
geoisie hat der Führer des „Drittelt Reiches "
bekanntlich soeben heilig gesprochen — haben ,
wie cs sich ja versteht , auch die Arbeiter »
Wohlfahrt „gleichgcschaltet ", das heißt , sie
haben ihre Büros tvfetzt, ihr Verniöge » be¬

schlagnahmt und die verantwortlichen Funktio¬
näre und Funktionärinnen hinansgcjagt oder
eingesperrt .

Aber dieser geglückte Raubzug auf Arbeiter¬
groschen genügt den braunen Knackern noch
nicht , sie wollen das sozial einst so verdiente
Unternehmen , ein grandioses Werk proletarischer
Opferwilligkeit , „in ihrem Sinne " weiterfuhren .

Die bayrische Nazi-Pressestelle fordert die¬
jenigen , „die in den Orts - und Bezirksausschüs¬
sen der ehemaligen Arbeiterwohlfahrt beschäftigt
waren " auf, „ unter Angabe chrer früheren und
jetzigen Tätigkeit " ihre Adresse an einen nament¬
lich aufgefüyrten Nazivertrauensmann zu über¬
senden .

Sowohl die Arbeiterwohlfahrt als auch die
ihr angegliederte Berliner Arbeiterwohlfahrts -
schule sollen , so heißt es in dem offiziösen Be¬
richt , unter „Erweiterung ihres Aufgabenge¬
biets " fortgeführt werden .

Sie stehlen den Arbeitern nicht nur chr
Eigentuni , sie wollen altch die bestohlenen und
davongejagtcn zu Lumpen machen .

Arbeitcr „wohlfahrt " , im Dienste des Arbei -
termords , und diese Judasarbeit durchgeMrt
von Arbciterfunktionärcn , das ist cs , was der
perversen Phantasie der Menschcnjäger vom
Hakenkreuz vorschlvebt .

Verfangen sie in Jeder Verkaufsstelle des
Konsumvereines SELCHWAREN der Urne

HEGNER & Cie . . PILSEN

Selchwaren der Fe . rfEGNER • de - PILSEN .
SIND DIE ALLERBESTEN I
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